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Die Landwirte
haben es eilig

So früh hatte man in diesem Jahr das Frühjahr Im Gebiet Tal­
dy-Kurgan nicht erwartet. Aber es zog plötzlich mit murmelnden 
Bächlein und vielstimmigen Vogelscharcn ein.

Unser Korrespondent Viktor WIEDMANN bat den Leiter der Ge­
bietsverwaltung Landwirtschaft von Taldy-Kurgan Omlrbal Bekejew 
zu erzählen, wie sich die Landwirte auf die Aussaat des entschei­
denden Planjahrs vorbereitet haben, wie sich die Feldarbeiten ent­
falten.

„Die Sowchose und Kolchose 
unseres Gebiets haben bereits 
mit den Feldarbeiten begonnen”, 
sagte Genosse Bekejew. ..In kur­
zer Zelt müssen sie die Feuch­
tigkeit auf einer Fläche von Uber 
1 Million Hektar abdecke.n. 
250 000 Hektar pflügen und 
500 000 Hektar mit Sommerge­
treide bestellen. Um diese große 
Arbeit in optimalen Fristen zu 
leisten, brauchen wir zusätzlich 
400 Traktoren, die uns die Ge­
bietsvereinigung „Kasselchos- 
technlka" zur Verfügung stellt. 
Insgesamt werden auf den Fel­
dern 6 910 Traktoren arbeiten.

Obwohl das Frühjahr -tuch 
früh kam. war sein Einzug für 
unsere Landwirte nicht unver­
hofft. Die meisten Wirtschaften

Aktiver Kämpfer 
für die Sowjetmacht

Festversainmlung anläßlich des 100. Geburtstags
Amangeldy IMANOWS

D e Werktätigen unserer multina­
tionalen Republik begehen festlich 
den 100. Geburtstag des aktiven 
Teilnehmers des Kampfes für die 
Sowjetmacht Amangeldy Imanow. 
Sein Name steht in einer Reihe 
mit den Nimen der ruhmvollen 
Helden der Revolution, des Bür­
gerkrieges. der Erbauer der so­
wjetischen Staatlichkeit in Kasach­
stan.

Am dritten April fand in Alma- 
Ata. im Kasachstaner Staatlichen 
den Leninorden tragenden Akade­
mischen Abai-Opernhau« eine Fest­
versammlung der Vertreter der 
Öffentlichkeit de’ Hauptstadt Ka­
sachstans anläßlich des denkwür­
digen Datum« statt.

Im P’äs'dium — das Mitglied 
des Pol'tbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. D A. Kunajew, de 
M'tgl.eder des Büros des ZK der 
KP Kasachstans A A. Askarow, 
B. A. Aschimow. M. B. Iksanow, 
S. N. Imaschew, A. S. Kolebajew. 
S. B. Nijasbekow, W. K. Sewrju­
kow. die Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kasachstans K. J. 
Jegisbajew und I. G. Slashnew. 
Veteranen der Partei. Teilnehmer 
des Kampfes für die Errichtung der 
Sowjetmacht in Kasachstan. Par­
te- und Sowjetfunkt'onäre. Best­
ärkte’ der Produktion.

De Versammlung eröffnete der 
Erste Sekretär des Alma-Atacr 
Stadtpartelkomitees F. I. Motscha- 
lin.

In das Ehrenpräsidium der Fest­
versammlung wird von den Ver­
sammlungsteilnehmern einmütig da« 
Politbüro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion gewählt

Mit * nem Referat „100. Geburts­
tag Amangeldy Imanows" trat 
da« korrespondierende Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Direktor 
des Inst'tuts für Parteigeschichte 
beim ZK der KP Kasachstans 
S B Bejsembajew aul.

Amangeldv Imanow gehört zu 
den Revolutionären, d e ein Vor­
bild wahrer Kämpfer für das Glück 
des Volkes sind. Er g'ng aus sei­
ner Mitte hervor, war ein Interna­
tionalist t.nd Patriot. Seine gesell­
schaftlich-politische Ansichten for­
mierten s'ch in dar Zeit, als die 
kasachischen Werktätigen s ch un­
ter dem Einfluß der revolut'onären 
Bewegung des Proletariats Ruß­
lands zum Kampf gegen die Klas­
sen- und Kolonialunterjochung er­
hoben.

Der nationale Befre ungsaufstand 
von 1916. der von Amangeldv Ima 
now geleitet wurde, überzeugte die 
kasachischen Werktätigen noch­
mals. daß s e d e nationale und 
soziale Freiheit nur unter der Le'- 
tung de- russ:schen revolutionären 
Vbe'ferklasse und 'm gemensa- 
men Kampf mit ihr gegen den Zaris­

Kongreß der Komponisten 
Kasachstans

In Alma-Ata fand der fünfte Kongreß der Komponisten Kasachstans 
-c"e- Abschluß e. n. Teilnehmer nahmen einen Brief an das ZK der 
'iP'JSU Mu. wählte du 'eilenden Organe des Verbandes Als Vor- 
atzender de-- Vorstände« de» Verbandes der Komponisten Kasachstans 
wurde J Rnchmadi’ew und als Vorsitzender der Revisionskommission 
A. Rudjanski gewählt fKasTAG)

• Rufzeichen: Aussaat

haben sich gründlich und sorg­
fältig auf die Aussaat vorberei­
tet. Die ganze Technlk’wurde zu­
verlässig repariert, und das ge­
samte Saatgut ist erster und 
zweiter Klasse. Die Brigaden 
und Arbeitsgruppen sind mit 
.Mechanisatoren komplettiert.

Große Aufmerksamkeit schenk­
ten wir der Qualität des Saat­
guts. In den Wirtschaften der 
Rayons. Taldy-Kurgan. Andrejew 
ka und Kirow Ist das Saatgut 
nur erster und zweiter Klasse.

Unser Gebiet zählt lm Rüben­
bau zu den führenden In der 
Republik. 35 000 Hektar — auf 
solch einer Fläche «werden wir 
In diesem Jahr Zuckerrüben an­
bauen. Zum ersten mal wird die 
Zuckersiederei von Karabulak 

mus, gegen die Gutsbesitzer und Ka- 
Fllalisten, gegen die kasachischen 

cudalherren und Bais erkämpfen 
können. Die Erfahrungen des Aul­
standes erwiesen einen großen 
E'nfluß auf den weiteren Kampf 
der kasachischen Werktätigen für 
die Errichtung der Sowjetmacht.

Der Große Oktober, die Lenin­
schen Ideen machten eine neue 
Seite in der revolutionären B'o- 
graphie Amangeldys auf. Er ver­
stand die-große’ Bedeutung der 
Oktoberrcvolut'on für das Schicksal 
seines Volkes, begriff ihre große Rol­
le. die sic im Leben seines Volkes 
sp eien wird und nahm aktiven 
Anteil an der Err'chtung der So­
wjetmacht im Gebiet Turgai.

Der selbstlose Kampf A. Ima­
nows für die Sowjetmacht mach­
te seinen Namen unsterblich. Als 
e'ner der ersten Bolschewiki Kasa­
chen war er «einem Volk restlos 
ergeben, kannte keine Furcht im 
Kampf gegen seine Feinde.

Die Namen der Helden Aman­
geldy und seiner Kampfgefährten 
sind populär und im Sowjetvolk 
beliebt. Von ihnen erzählen L'eder 
und Poeme, Kunstwerke. Der Rav- 
on. wo Amangeldy geboren wur­
de. ist nach Amangeldv benannt. 
Siedlungen und Straßen, Sowcho­
se und Kolchose tragen seinen Na­
men. Das dankbare Volk zollt 
Amangeldy Imanow den Tribut ho­
her Anerkennung wie auch allen 
Helden des Großen Oktober und 
des Bürgerkrieges. Veteranen der 
Partei, die für die lichte Zukunft 
der werktätigen Massen mutig ge­
kämpft haben.

Der Große Oktober die Ideen 
des Sozialismus, für deren Sieg 
Amangeldv Schulter an Schulter 
mit den Revotut'onären Bolschew'ki 
Rußlands kämpfte, brachten groß­
artige Wandlungen in das Land 
Kasachstan. Da« einstmals rück- 
ständ'ge Randgeh'et wurde eine 
Republ'k m t entwickelter Indu­
strie. hochmcchan's'ertcr Landwirt­
schaft und lortschr'ttl'cher Kultur

Durch Ihre selbstlose Arbeit 
mehren die -Werktätigen Kasach­
stans den Ruhm und die Macht 
ihrer großen multinationalen so­
zialistischen Heimat D'e Beschlüs­
se des XXIV Parteitags der 
KPdSU konseouent ins Leben um­
setzend, kämpfen s'e hartnäck'g 
für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des dritten, entscheiden­
den Planjahrs.

D'c Werktätigen der Republik 
begehen den 100. Geburtstag Aman­
geldv Imanows voller Entschlos­
senheit. auch weiterhin für die er- 
folgre'che Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
hingebungsvoll 1 zu arbeiten, die 
unerschütterliche Brüderschaft und 
Freundschaft der sowjetischen Völ­
ker. die eng in einer Familie zu­
sammengeschlossen, zu festigen.

(KasTAG) 

die Wirtschaften mit nach Frak 
Honen kalibriertem Saatgut ver­
sorgen. Wir haben uns durch die 
Praxis überzeugt, daß die Frak­
tionstellung des Saatguts für die 
Erhaltung gleichmäßiger Auf­
schläge große Bedeutung hat.

Die Wirtschaftsleiter und Spe­
zialisten bereiteten rechtzeitig 
die technologischen Karten vor. 
Die Landwirte planen, das Som­
mergetreide In 8 Tagen, die Rü­
ben In 11 und die Kartoffeln In 
9 Tagen zu bestellen.

Den Mechanisatoren werden 
während der Aussaat 1 078 Last­
kraftwagen und 290 Tankwagen 
zur Verfügung stehen. Uber 250 
Einrichter werden die ununter 
brochene Arbeit der Technik si­
chern.

Es Ist allbekannt, wie schwer 
und kompliziert die Transportie­
rung und Zerstreuung der Stall­
dünger Ist. Und doch haben -die 
Landwirte des Gebiets über 
657 000 Tonnen Stalldung. was 
bedeutend mehr Ist als vom Plan 
vorgesehen Ist. auf die Felder 
gebracht. Diese Arbeit wurde 
von speziellen Düngungstrupps 
geleistet.

In diesen Tagen wird In'den 
Wirtschaften des Gebiets die 
Feuchtigkeit abgedeckt. Die 
Feldarbeiten breiten sich mit Je­
dem Tag mehr aus. Sich dem 
Unlonswettbewerb der Undwir- 
te anschließend, verpflichteten 
sich die Getreidebauern lm ent 
scheidenden Planjahr, eine rei­
che Ernte zu erzielen und Ihre 
Aufgaben In Ehren zu erfüllen.”
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Kuba—flröBter 
Biicherherausfleber 
Lateinamerikas

HAVANNA. Kuba, das als er­
stes Land in Lateinamerika das 
Analphabetentum beseitigte, ist in­
zwischen auch das erste Land die­
ses Raums in der Herausgabe von 
Druckerzeugnissen. Im vergange­
nen Jahr erschienen in der Inselre­
publik Bücher in einer Gesamtauf­
lage von 21 Millionen. 1959 waren 
es etwa eine Million Exemplare.

Die Herausgabe von Büchern soll 
in den nächsten Jahren noch rapide 
zunehmen 1973 werden die Drucke­
reien Havannas und in den näch­
sten zwei bis drei Jabrcn die Verla­
ge in Santiago de Cuba, Hauptort 
der Provinz Oriente. ausgebaut 
und modernisiert werden. Diese 
Maßnahmen werden es ermögli­
chen. schon in diesem Jahr die 
Auflage von Büchern um zwei 
Millionen Exemplare zu . erhöhen. 
Insgesamt sollen bis zum Jahre 
1976 gemäß Plänen von der poly­
graphischen Industrie' Kubas- rund 
55 Millionen Exemplare gedruckt 
werden.

Zusammenarbeit entwickelt sich s.w Rachmaninow
Erfolgreich entwickeln sieh die Beziehungen der 

Sowjetunion mit den sozialistischen Bruderländern. 
Ein Beispiel dessen Ist die gegenseitig vorteilhafte 
handelsökonomische Zusammenarbeit. Sie gestattet den 
Bruderländern, große Aufgaben in der Entwicklung 
der materiell-technischen Basis des Sozialismus zu 
lösen.

POLEN
WARSCHAU. Das Werk für Stahlkonstruktionen 

„Konstal" In Chorzow verfertigt In diesem Jahr für die 
Sowjetunion 500 speziell nusgestattete Eisenbahnwa­
gen und Bahnsteige für Legung und Reparatur der 
Eisenbahnlinien.

Im vorigen Jahr betrug der Wert der gegenseitigen 
Lieferungen zwischen der Volksrepublik Polen und de: 
UdSSR etwa 7.8 Milliarden Rubel und war'fast zehn­
mal größer als im Jahre 1950. In'diesem Jahr wird sich 
der Warenumsatz zwischen beiden 'Ländern im Ver­
gleich zum Vorjahr fast um 9 Prozent erhöhen.

In verschiedenen Rayons der Sowjetunion arbeiten 
Industriebetriebe, die mit Maschinen und Geräten mit 
der Marke polnischer Betriebe ausgestattet sind. Aus 
Polen gehen gegenwärtig in die UdSSR etwa 44 Pro­
zent des Exports von Erzeugnissen der Elektrotechnik 
und. Chemie, über 65 Prozent der Erzeugnisse der 
Leichtindustrie Von wichtiger Bedeutung für die Volks­
wirtschaft beider Lande: sind die gegenseitigen Liefe 
rungen von Rolisloll qnd Materialien.

In dei Volksrepublik Polen wurden in den letzten 
Jahren I'M) Industrieobjekte in Bellul> genommen, die 
mit sowjetischen Ausrüstungen ausgestnttet sind. Viele 
Betriebe sind modernisiert aul der Basis der sowjeti, 
sehen Technik

TSCHECHOSLOWAKEI
PRAG. In Velen L.ind,rn der Welt ................

Zeugnisse der größten Koplbcdeckungsl.ibrik der Tsche­
choslowakei „Tonak" in der Stadt Novy Jicin Dieser 
Betrieb spezialisiert sich in der Produktion von Hüten. 
Bis 440 Fassons von Herren- und Damenfilzhüten stellt 
man in der Fabrik her.

Als größter Käufe: de’ „Tonak"-Erzeugnisse gilt mit 
Recht die Sowjetunion. Ub^r die F|iillte,der. Exporter­
zeugnisse der Fabrik kommen in die sowjetischen Kauf­
läden Unlängst versandtc'ntan in die UdSSR die fäl-, 
lige Hütepartie.

BULGARIEN

«uff man Er

SOFIA. In diesem Jahr wird der Warenumsatz zwi­
schen Bulgarien und der Sowjetunion 2,6 Milliarden 
Rubel erreichen. Einen großen Platz, nehmen in Ihm 
die Erzeugnisse der Bekleidungsindustrie ein. Unter ih­
nen sind Bauinwoll- tfnd Wollgewebe, fertige Kleider. 
In die Sowjetunion werden 15 Millionen Stück Ober- 
Meldung der bulgarischen Konfektionsbetriebe „Vito- 
scha" in Sofia, „Drushba" in Varna, „Bolgarlja" in 
Plovdiv und anderer versandt.

Im Jahre 1976 wird der Export der Erzeugnisse der 
bulgarischen Bekleidungsindustrie in das Land der So­
wjets um 40 Prozent anwuchsen.

Eine große Entwicklung zwischen beiden Ländern 
erlebte die Kooperierung im Bereich der Leichtindustrie, 
insbesondere in der Produktion von Wcbstühlen, der 
Erweiterung und des Baus neuer Produktlonskapazl 
täten der Leichtindustrie. Bulgarien arbeitet zusammen 
mit sowjetischen Wissenschaftlern die Technologie der 
Produktion von künstlichem Stoff — Kunstleder — aus.

BRD-Presse über möglichen
Besuch L. I. Breshnews

BONN. (TASS). Die westdeut­
sche Presse schreibt in letzter Zeit 
Über die Möglichkeit eines Besuchs 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, in der 
Bundesrepublik Deutschland. Unter 

'Berufung auf offizielle Kre'se 
Bonns schreiben die Zeitungen, der 
Besuch werde in naher Zukunft 
Zustandekommen, obwohl das ge­
naue Datum noch nicht fcstgelegt 
worden sei. •

Presse, Rundfunk und Fernsehen 
betonten, die Ankunft L. I. Bresh­
news in der BRD werde ein Ereig­
nis von großer politischer Bedeu­
tung scini Die „Rheinische Post" 
bemerkt, der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew 
werde zum ersten Mal nach Bonn 
kommen. Damit wolle er betonen, 
daß die lange Konfrontation nun 
der Vergangenheit angehöre.

Die Presse beschäftigt sich an­
gelegentlich mit der bevorstehen­
den Erörterung sowohl internotio- 
nalcr Fragen als auch verschiede­
ner Aspekte bilateraler Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und der 
BRD durch die Staatsmänner bei­
der Länder. Siff'bringt die sich er­
weiternde Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der BRD 
auf ökonomischem, wissenschaft­
lich-technischem und anderen Gebie­
ten damit in Zusammenhang

„Die „Süddeutsche Zeitung" 

CSSR. Die verschiedenen Ausrüstungen für die chemische Industrie, 
die im Maschinenbauwerk „Kralovopolsky Stroimi“ in Brno hergesteltt 
werden, finden in der Sowjetunion und in anderen sozialistischen Län­
dern weitgehende Anwendung.

UNSER BILD: Ein Reaktor für die Produktion von Ammoniak. Er 
wird im Chemiebetrieb Piesteritz (DDR) aufgestellt werden.

Foto: CTK-TASS

gewidmet

zählt zu den bilateralen Proble­
men. die eventuell Gegenstand der 
Gespräche zwischen L. I. Breshnew 
und Willy Brandt sein werden, vor 
allem Fragen des Handels zwi­
schen der UdSSR und der BRD 
D;c Presse . zitiert die Äußerung 
des Regierungssprechers von Wech­
mar. mögliche Themen der Ge- 
spärche in Bonn würden auch Ab­
kommen über kulturelle und wis­
senschaftlich-technische Zusammen­
arbeit und über den Luftverkehr 
sein.

Die „Bonner Rundschau" spricht 
die Hoffnung aus, daß diese Ab­
kommen zur Ankunft L. I. Bresh­
news bereits unterzeichnungsfertig 
vorliegen würden.
.Der vor über zwei Jahren unter­

zeichnete Vertrag zwischen der 
UdSSR und der BRD habe eine 
Grundlage geschaffen. ’ die es er­
möglicht. d'c handelspolitische und 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern intens'- 
wer auszubauen, meinte der Präsi­
dent des deutschen Industrie- und 
Handclstnges der BRD Wolff von 
A'merongen. Er mente, eine wich­
tige Aufgabe bestehe darin, auch 
in Zukunft AMttel und Wege aus- 
findig zu machen, um den sowje- 
Vsch-westdeutschen Handel noch 
fruchtbringender zu machen und d e 
Zusammenarbeit in der Produkt-on 
verschiedener Art zu entwickeln 

und z.y vervollkommnen. Die Er 
Weiterung der Beziehungen im 
Handel. Wirtschaft. Wissenschaft 
und Technik übe auch auf das 
politische Klima einen pos'tiven 
Einfluß aus. indem sie die Atmo­
sphäre des Vertrauens zwischen der 
BRD und der UdSSR fördere.

Politische Beobachter in de: 
BRD verweisen auf den aktiven 
Charakter der friedcnsdenlichcn 
Außenpolitik der UdSSR. Sic brin­
gen ihre Überzeugung zum Aus 
druck, daß der mögliche Besuch 
L. I. Breshnews nicht nur die 
zweiseitigen Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der Bundesre­
publik Deutschland, sondern auch 
die allgemeine Lage in Europa 
stark beeinflussen werde.

Westdeutsche Pressekommentato­
ren erwarten, daß es während des 
Besuchs zu einem allseitigen Mei­
nungsaustausch über Fragen der 
europäischen Sicherheit kommen 
werde. So erklärt -die’ „Frankfurter 
Allgemeine", der Bonn-Besuch L. I. 
Breshnews werde es ermöglichen, 
eine Reihe von Fragen zu erörtern, 
die die Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa betreffen.

Der'allgemcine Ton der Äußerun­
gen der meisten Zeitungen, darun­
ter der Presse, die den Stand­
punkt der Regierungskoalition ver­
tritt. spricht davon, daß breite 
Kreise der westdeutschen Öffent­
lichkeit an den Besuch L. L Bresh- ' 
news und die bevorstehenden Ver­
handlungen zwischen sowjetischen 
und westdeutschen Staatsmännern 
'hrc Hoffnungen auf die weitere 
Entwicklung der sowjetisch-west­
deutschen Beziehungen im Interes­
se bc'der Länder, im Interesse 
Europas und der ganzen Welt, 
knüpfen.

ULAN-BATOR. Die musikalische 
Öffentlichkeit der Mongolei begeht 
großzügig den 100. Geburtstag von 
S. W Rachmaninow, in Ulan-Bator 
fand eine Festsitzung zu Ehren des 

■ großen russischen Komponisten, 
Dirigenten und Pianisten statt.

Der.Slaatspreistrugqr. Virdiente: 
Schauspieler di;r .Mongolischen 
Volksrepublik. Komponist Z. Nam- 
sraishaw erzäldte den Versammelten 
über das Leben und die schöp­
ferische Tätigkeit'S. W’ Rachmnnl^, 
nows. S W. Rachmaninow .eijtwik- 
kclte die Traditionen der demokffl- 
tlschcn russischen'Kunst; sagte er. 
und leistete einen Vortrefflichen Bei­
trag nicht nur für die russische Mu­
sik. sondern auch für die Ent­
wicklung der musikalischen Welt­
klassik.

Die Teilnehmer der Festversamm­
lung hörten mit großem Interesse 
das Konzert aus Werken von S. W. 
RacHmaninow an. Am Konzert be­
teiligten sich das Kollektiv der 
Staatlichen Philharmonie und die 
führenden Solosänger des Opern- 
und BallctthauseS. Man brachte 
Arien und Romanzen aus der Oper 
„Aieko" sowie das zweite Konzert 
für Fortepiano mit dem Orchester 
zu Gehör.

N. V. Podgorny 
in Helsinki

Essen zu Ehren 
des hohen Gastes
HELSINKI. (TASSl. Präsident 

der finnischen Republik. Urho 
Kaleva Kckkoncn, gab am 3. April 
ein Essen zu'Ehren des Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, N. V. Podgor­
ny.

Er ist zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 25. Jahrestages des so­
wjetisch-finnischen Vetrags einge­
troffen.

Während des Diners tauschten 
Urho Kaleva Kekkonen und N. V. 
Podgorny Reden aus.

Rede Kekkonens
In seiner Ansprache auf dem Es­

sen zu Ehren des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny. un­
terstrich der Präsident der Finni­
schen Republik, Urho Kaleva Kck­
koncn. der Vertrag über Freund­
schaft. Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Beistand zwischen Finnland 
und der Sowjetunion habe die Zeit­
probe bestanden und die ihm ge­
stellten grundsätzlich wichtigen 
Aufgaben erfüllt.

Der denkwürdige Feiertag des 
Vertrags über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand ist gleichzeitig das Jubi­
läum der guten, freundschaftlichen 
und gutnachbarlichen Beziehungen 
zwischen Finnland und der Sowjet­
union. sagte der Präsident

„Wir Finnen sind darüber erfreut, 
daß Sie. Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, zusammen mit den Sie; be­
gleitenden Persönlichkeiten, unserer 
Einladung folgend, zur Feier unse­
res gemeinsamen Jubiläums nach 
Finnland gekommen sind. Ich be­
werte das als einen weiteren Aus­
druck jener Achtung, die die Völker 
und die Regierung der Sowjetunion 
für die auf den Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz beruhenden guten 
Beziehungen mit ihren Nachbarn 
in Nordwesten empfinden.

Wir wissen cs hoch zu schätzen, 
streben ehrlich danach, mit verein­
ten Kräften die Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern auf der 
Grundlage gegenseitigen Vertrauens 
zu festigen."

Ansprache
N. V. Podgornys
Der Vorsitzende des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny, erklärte auf dem 
vom Präsidenten Finnlands. Urho 
Kekkonen. gegebenen Essen:

„Die sowjetisch-finnischen Be­
ziehungen auf politischem, wirt­
schaftlichem. wissenschaftlich-tech­
nischem. kulturellem und sonstigen 
Gebieten entwickeln sich erfolg­
reich."

Der Vertrag, der die Sicherheit 
Finnlands und der Nordwestgren­
ze der UdSSR zuverlässig garan­
tiert, ist zu einem wichtigen Fak­
tor der Aufrechterhaltung der 
Stabilität in Nordcuropa und de« 
Festigung des Friedes auf dem 
ganzen europäischen Kontinent ge­
worden. fuhr N. V. Podgorny fort

Er würdigte „den politischen 
Weitblick und die staatsmännische 
Klugheit der Führer unserer Län­
der. die vor einem Vierteljahrhun- 
dert eine stabile und verläßliche 
Grundlage für die Entwicklung 
der freundschaftlichen sowictiscli- 
(innlschen Beziehungen geschaffen 
haben."

Jedem Unvoreingenommenen 
ist es klar, daß die auf dem Ver­
trag. von 1948 beruhende außenpo­
litische „Paasikivi-Kekkonen-Linie" 
Finnland ermöglicht hat einen 
breiten Raum für seine Entwick­
lung zu gewinnen und seine Rolle 
und sein Ansehen auf ' dem inter­
nationalen Schauplatz bedeutend zu 
erhöhen, sagte N. V. Podgorny

N V. Podgorny erklärte: „Eine 
hervorstechende Besonderheit des 
»owjctiscli-finnischen Vertrags von 
1948 besteht vor allem darin, daß 
dies ein Vertrag zweier unabhängi­
ger g'eichbercchtigter Staaten ist. 
der die ureigenen und langfristigen 
Interessen der Völker der Sowjet­
union und Finnlands berücksich­
tigt".

Er würdigte die internationale 
Bedeutung des Vertrags und'sprach 
die Überzeugung aus. daß die 
UdSSR und FinnlaiM auch in Zu­
kunft den vom Vertrag von 1948 
abgesteckten' Kurs steuern und die 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
lm Interesse des sowjetischen und 
des finnischen Volkes, im Interesse 
des Friedens und der internationa­
len Sicherheit festigen werden.

Essen in der Botschaft 
der UdSSR in Schweden

STOCKHOLM. (TASS). Der zu 
einem offiziellen Besuch in Schwe­
den weilende Vorsitzende des Mi­
nisterrates der UdSSR. A. N Kos­
sygin. hat am 3 April in der so­
wjetischen Botschaft ein Essen zu 
Ehren des schwedischen Minister­
präsidenten. Olof Palme, gegeben.

Beim Essen tauschten A. N. 
Kossygin und Olof Palme Anspra­
chen aus



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Zu Amangeldy Imanow s 100. Geburtstag

Er opferte sein Leben für 
die Befreiung des Volkes

^
Amangeldy Tmanow, Solin eines 

arme — ■ - ■ • Mitglied der 
Kon» ’artei seit 1918,
leiste ntlichen Beitrag
zur r Sowjetmacht
in de s. zur Schaffung
der Truppenteile der
Rötet Kasachstan.

W.i .ebensjahr, ging
er ni 'cnst zu reichen
Verw rn verließ den
heinu nd wurde Lehr­
ling chmied in den
Koh!« Baikonur. Er er­
lebte sah Rechtlosig­
keit, Demütigung. In
ihm unversöhnliche
Rebel ialc Ungerech-
tigke en Turgaisteppe
stand manow bald im
Ruf Dshigiten. der
die 1 Jidigt. Häufige
Zusai it der Aristo­
krat!' ind Bezirksver-
walte im ein schweres
Leber ahr. Mehrmals
schiel gene Mörder zu
ihm, jemal verhaftet

Gle ern und Bauern
ander iäten, die unter
einen: ich — dem der
zarist iherrschait und
der e rücker — litten,
hader innen Kasachen
irnrne dem Schicksal.
Am 5 verabschiedete
der 2 ß über die Mo-
bilisl« rktâtigen Kasa­
chen. is nicht gewillt
war, stischen Krieg
tellzu i sich zum Aut-
stand itung des Auf­
stand ngeldy Imanow.

Ber r Monaten war
der 1 ständischen, der
anlan : Dutzend zähl­
te, zi köpfigen Armee
gewa außerordentlich
schwi tnissen zeigte
Arnar ’ das Talent ei­
nes ( nd Heerführers.
In d< ind ergriffenen
Bezir lie zaristischen
Geset ft gesetzt, die
frühe nen eingetriebe­
nen J i jetzt den Rei­
chen auferlegt.

Großen Einfluß unter den Auf­

Von Nutzen für alle
Die Kommunisten des Kolchos 

„Bolschewik", Rayon Scbtscherbak- 
ty, äußerten im vergangenen Jahr 
einige kritische Bemerkungen be­
züglich ihres Parteikomitees. Sie 
sprachen davon, daß die Erzie­
hungsarbeit in der Wirtschaft nicht 
auf der nötigen Höhe ist, daß die 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa- 
tionen den sozialistischen Wettbe­
werb mangelhaft leiten. Man äußer­
te auch Bemerkungen bezüglich 
dessen,' daß nicht alle -Kommuni­
sten des Kolchos in der Vorhut 
des Kollektivs stehen.

Dio Mitglieder und der Sekretär 
des Parteikomitees Nikolai Shaga 
merkten Maßnahmen zur Erfüllung 
der Wünsche der Kommunisten vor, 
die jetzt schon teilweise erfüllt 
sind. Um diesen Aufträgen gerecht 
zu werden, hatten die Mitglieder 

Solange mein Herz schlägt
Ende März wurden im Parteikomilee des Hüttenkombi­
nats Karaganda die ersten neuen Parteibücher mit dein 
Bildnis W. I. Lenins feierlich eingehändigt.

Der Sekretär des Parteikomitees der Kasachstaner Mag- 
nitka A. M..Anochin gratulierte den versammelten Kom­
munisten zum Beginn des Umtausches der Parteidokumen­
te und lud die älteste. Kommunistin, Mitglied der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion seit 1920, Perso- 
nalrenfnerin HedwigSchmidf-Doberenz an den Tisch 
des Sekretariats.

Das Schicksal dieser eisgrauen 75jährigen Fray ist 
interessant und ungewöhnlich. In den Jahren des ersten 
Weltkrlges war Hedwig Schmidt Mitglied des Spartakus­
bundes, einer revolutionären sozialistischen Organisa­
tion, geleitet von Rosa Luiemburg und Karl Liebknecht, 
und leistete wichtige Parteiarbeit in Deutschland. Die 
illegale Tätigkeit der kühnen Hedwig versetzte die kai­
serlichen Beamten in helle Wut.

Als unter Einwirkung der Oktoberrevolution 1918 in 
Deutschland der Aulstand ausbrach, gab Hedwig ^jcb 
mit Leib und Seele der Parteiarbeit hin. Nachdem der 
Aufstand in Blut ertränkt und grausam niedergeschlagen 
worden war, ging Hedwig Schmidt aut Geheiß der Lei­

tung des Bundes ins Exil, sie emigrierte in die Sowjet­
union.

Ungeachtet ihres vorgeschrittenen Alfers sitzt Frau 
Hedwig nicht müßig zu Hause. Sie ist ein häutiger und 
garngeschener Gast in don Schulen der Stadt, in Ju­
gendwohnheimen, boi den Hüttenwerkern. Ihre Unterhal­
tungen mit Werktätigen über die kommunistische Vor­
wärtsbewegung sind stets interessant und mit Tatsachen 
aus ihrem ereignisreichen Leben belegt.

Der Sekretär des Parteikomitees des Kombinats händigt 
Frau Hedwig das neue Parteibuch mit einem festen 
Händedruck ein.

„Solange mein Herz schlägt, solange ich lebe, gehö­
ren meine Hand, meine Kratt, mein Sinnen und Trachten 
der teuren Kommunistischen Partei, Ich danke dem 
ZK der KPdSU, den Kommunisten des Hüttenkombinats 
Karaganda für die mir erwiesene hohe Ehre. Ich bekam 
als erste in der Kasachstaner Magnitka und der ganzen 
Stadl Temirtau das neue Parteibuch mit dem Bildnis des 
teuren Lenin.” Ihre letzten Worte verloren sich im Bei­
fall der Anwesenden.

A. KAHN
Temlrtaa

ständischen hatte Amangeldys 
Freund und Kampfgefährte Alibi 
Dshangildin, Mitglied der Partei 
der Bolschewik! seit 1915, der fak­
tisch Politkommissar der. Aufstän­
dischen war.

Der Turgaicr Aufstnndshcrd be­
fand sich verhältnismäßig nah zum 
industriellen Ural, und die zaristi­
schen Würdenträger befürchteten 
nicht ohne Grund, dâß sich das ln- 
duslrieproletariat mit der nationa­
len Befreiungsbewegung im Kampf 
vereinigen wird.

Ein Strafkorps wurde gegen die 
Aufständischen geschickt. In drti 
hartnäckigen Kämpfen, die im 
Zwischenstromgebiet des Irgls und 
des Turgai entbrannten, erlitten 
die Stfaftrupps große Verluste, wo­
gegen die Aufständischen ihre 
Hauptkräfte bewahrten. Erst nach­
dem die Straftrupps Verstärkung 
erhalten hatten, drängten sic die 
Aufständischen. Aber auch jetzt 
konnten sie Amangcldys Truppen 
nicht besiegen. Durch gekonntes 
Manövrieren und unerwartete Ge­
genangriffe die Straftrupps aufrei­
bend, führte Amangeldy seine Ar­
mee in das Innere der verschnei­
ten Steppe.

Der Aufstand von 1916 zeigte, 
welch unerschöpfliche Kräfte ein 
Volk aulbringen kann, das sich 
zum Kampf für seine Freiheit er­
hoben hat. Im Laufe des Auf­
stands machten die kasachischen 
Werktätigen eine große Schule der 
politischen Erziehung durch — von 
spontanen Auftritten 1916 bis zum 
bewußten revolutionären Kampf 
1917.

Die Erfahrungen des Aufstandes 
lehrten Amangeldy Imanow über 
Parteien und politische Funktionär 
re nicht nur nach ihren Worten zu 
urteilen, sondern nach ihren Ta­
ten. Die Führer der kasachischen 
bürgerlich-nationalistischen Partei 
Alasch forderten nach der Februar­
revolution. daß die Straftrupps in 
Turgai blieben. Die Bolschewiki 
forderten die Abberufung dieser 
Truppen und erreichten die Verab­
schiedung eines solchen Beschlus­
ses durch den Petrograder Sowjet.

Danach trat Amangeldy ent­

des Parteikomitees ein gutes Stück 
Arbeit zu leisten. Jetzt, da die 
Vorbereitungsperiode schon vorbei 
ist und der Umtausch der Partei­
dokumente begonnen hat, kann 
man sagen, daß viele Mängel, auf 
die in der Parteiversammlung hin­
gewiesen wurde, schon beseitigt 
sind.

Hier einige Beispiele. Um die 
Avantgarderolle des Kommunisten 
in allen Abschnitten der Kolchos- 
Produktion zu steigern und den 
Viehzüchtern zu helfen, die Winter- 
haltung des Viehs gut durchzu­
führen, schickte das Parteikomitce 
in Übereinkommen mit dem Kol- 
chosvorstand am Anfang de» Win­
ters 15 Kommunisten aut die Farm. 
Sie sind Viehwärter. Schäfer, fah­
ren mit Traktoren Futter an die

schlossen an die Seite der Bol­
schewiki. Gestützt auf seinen Trupp 
der Aufständischen gründete er im 
Amtsbezirk Turgai die zeitweilige i 
-Selbstverwaltung des Volkes. Ende 
März 1918 delegiert ihn der Amts­
bezirk Kaidaul zum 1. Kongreß des 
Turgaigebiets, der in Orenburg 
stattfand. Hier unterstützt er die 
Resolutionen der Bolschewiki In 
der Arbeiter-, in der Agrar- und in 
der Lebensmittelfrage.

NSch seiner Rückkohr ging er 
energisch'an die Verwirklichung der 
Kongreßbeschlüsse. In der Turgai­
steppe organisierte er eine kasachi­
sche Abteilung der Roten Armee, 
was damals eine große politische 
Bedeutung hatte. Die werktätigen 
Kasachen sahen mit eigenen «Au­
gen, daß ihre Interessen zuverläs­
sig von den bewaffneten Söhnen 
des werktätigen Volkes verteidigt 
werden. Gleichzeitig war diese 
Maßnahme eine militärische Not­
wendigkeit — im i Bezirk tauchten 
bewaffnete Alasch-Ordabanden auf.

Im Sommer 1918 begann der 
Ataman Dutow bei aktiver Unter­
stützung der Alasch-Ordabanden 
seine Offensive gegen Orenburg 
und Aktiubinsk. Amangeldy, der 
ins tiefe Hinterland Koltschaks ge­
raten war, führt seine Turgaler 
Truppe nach Baikonur und beginnt 
den Partisanenkrieg.

W. 1. Lenin verfolgte aufmerk­
sam den heldenhaften Kampf der 
Werktätigen Mittelasiens und Ka­
sachstans. Auf seine Anregung 
wird auf Umwegen ein Transport­
zug mit Waffen und Munition nach 
dem vom Zentrum abgetrennten 
Turkestan geschickt. Unter der 
Leitung Alibi Dshangildins bringt 
eine Abteilung Rotarmisten diesen 
Transport über den Kaspi, Man- 
gyschlak, Ustjurt und die Wüste 
am Aralsee an die Aktjubinsker 
Front. Dshangildin erfährt, daß 
Amangeldy im Hinterland der 
Weißen kämpft und beschließt, ihm 
zu Hilfe zu eilen. Am 13. Dezem- 
bor .1918 trifft er nach hartnäckigen 
Kämpfen mit der Abteilung Aman­
geldys zusammen. • Mit- vereinten 

_Kräften besetzen sie Turgai und 
crricKlen von neuem die Sowjet

Farm. Die Disziplin der Viehzüch­
ter auf den Farmen wurde besser.

Das Parteikomitee befaßt sich
jetzt mehr mit den Fragen des
Wettbewerbs. Es beginnt ihn
schöpferisch, nach einem gut
durchdachten Plan, zu leiten. 
Wenn man beim Fazitziehen des 
Wettbewerbs der Vierzüchter und 
Getreidebauein früher nur die drei 
ersten Plätze ermittelte, so ist das 
Setzt anders. Jetzt nennt man die 
lamen aller Arbeiter und gibt be­

kannt, wer welchen Platz einge­
nommen hat:

Auch die Versammlungen, auf 
denen die Kollektive das Ergebnis 
ermitteln, verlaufen letzt lebendi­
ger. Wenn früher viele Mechanisa­
toren und Viehzüchter schwie­
gen, so werden sie jetzt aktiv ihre 
Meinungen äußern.

Mit einem Wort, bei den Kol­
chosbauern ist das Interesse am 
Wettbewerb gestiegen. Deshalb lie­
fert die Wirtschaft jetzt viel mehr 

macht. In diesen Tagen verwirk­
licht Amangeldy organisatorisch 
seine Angehörigkeit zur Kommuni­
stischen Partei. Und das war ein 
natürlicher Schritt. In verschiede­
nen Perioden des Kampfes um die 
Errichtung der Sowjetmacht in 
Nordkasachstan war Amangeldy 
Imanow durch gemeinsame Illegale 
Arbeit und Kampfoperationen eng 
verbunden mit dem Turgaler Bol­
schewiken N. Tokarew, dem Kom­
mandeur der Kirgisischen Abtei­
lung der Aufständischen 1. Kisse­
ljow, dem Führer der Kustanaler 
Roten Partisanen L. Taran.

Der außerordentliche Kommissar 
der Steppenregion Alibi Dshangil­
din ernennt Amangeldy Imanow 
zum Kriegskommissar des Turgäler 
Bezirks und beauftragt Um mit der 
Organisierung nationaler Truppen 
der Roten Armee.

Die Alasch-Ordabanden wußten, 
daß die Stärkung der Roten Armee 
in Turgai eine tödliche Gefahr für 
sie in sich birgt. Sic beschließen, 
Amangcldy zu beseitigen und grei­
fen zur List. Im März 1919 treten 
sic mit dem Turgaicr Sowjet in 
Verhandlungen über Waffenstill­
stand. Amangcldy erriet sofort die 
feindliche Provokation und setzte 
Dshanglldin darüber In Kenntnis, 
der sich damals In Taschkent be­
fand. Amangeldy stellte seine Be­
dingung: Entwaffnung des Trupps 
und Auflösung der Alasch-Organl- 
sationen selbst.

Die Alasch-Banden warteten einen 
günstigen Moment ab, entwaffneten 
die Garnison Turgai, stürzten die 
Sowjetmacht in Turgai, verhafteten 
Amangeldy und seine Kampfge­
fährten. Am 19. Mal 1919 wurde 
er meuchelmörderisch hingerichtet.

Aber die Feinde hatten sich um­
sonst gefreut. Im Sommer 1919 be­
gann der entscheidende Angriff 
der Roten Armee. Auf dem großen 
Territorium Nord- und Ostkasach­
stans wurde die Sowjetmacht wie- 
derhergestellt. Im Dezember 1919 
besetzten die Roten Regimenter 
Turgai. Die gerechte Sache des 
werktätigen Volkes gegen Ihre Un­
terdrücker, die proletarische Ein­
heit und der Internationalismus 
des russischen, kasachischen, aller 
Sowjetvölker triumphierte.

Amangeldy Imanow opferte das 
ganze Feuer seines Herzens, seiner 
Seele dem Kampl für das Glück 
des Volkes, für die Sowjetmacht. 
So kannten ihn seine Zeitgenossen, 
so lebt er im Andenken der Gene­
rationen.

R. NASSYROW, 
Oberassistent des Instituts für 
Parteigeschichte beim ZK der 
KP Kasachstans

(KasTAG)

Milch an den Staat, die Reparatur 
der Technik, der Bau der Viehzucht­
räume und anderer Objekte gehen 
besser vonstatten. Dazu trug bei, 
daß die Kommunisten Im Verlaufe 
des Winters zweimal auf den Ver­
sammlungen den Gang des soziali­
stischen Wettbewerbs in den Briga­
den erörterten.

Im Kolchos führte man Ausspra­
chen mit den Kommunisten durch, 
die Parteirügen hatten. Die Ge­
spräche verliefen in einer Atmo­
sphäre der Gewogenheit, die Mit- 
Slieder des Parteikomitees waren 
estrebt, diese Gespräche so zu ge­

stalten. daß sie eine gute Spur 
hinterließen.

Jetzt legen die Kommunisten 
öfter Rechenschaft über ihre Arbeit, 
die Erfüllung der gesellschaftlichen 
Aufträge ab. Das alles ist selbst­
verständlich von wesentlichem Nut­
zen in der gesamten Arbeit.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Im Sowchos „Krasnoselski", 
Rayon Astrachanka, Gebiet Zellno­
grad, Ist die Parteischulung gut 
organisiert. In mehreren Zirkeln 
erweitern Parteimitglieder, Komso­
molzen und pariellose Aktivisten 
ihr politisches Wissen. Der Zirkel, 
dem der Leiter des Partelkoblnetts 
Sergej Usln vorsteht, hat die be­
sten Erfolge aufzuweisen.

UNSER BILD: Der Hörer des 
Zirkels Anatoll Irtschenko (links) 
im Gespräch mit dem Zirkelleiter 
Sergej Usin.

Foto: G. Haffner

Er dient der allgemeinen Sache
Die Wintcrhaltung des Vièhs auf 
der 2. Abteilung des Sowchos „Ku- 
stanalski" versprach schwer zu 
werden. Eine der Ursachen dafür 
war der mangelhafte Houvorrat 
Alle in Fragen kommende Heu- 
schlâec waren abgemäht worden, 
das Heu reichte aber trotzdem nicht 
aus. Wo war der Ausweg?

Das war das Thema des Qe- 
sprächs auf einer Parteiversarnm- 
lung, die zu Beginn des Winters 
stattfand. Der Abteilungsleiter 
Bogdan Helwer sagte damals:

„Die Hauptsache ist ein sorgsa­
mer FuUerverbrauch. Es kommt dar­
auf an, einen Ersatz fürs Heu zu 
finden. Die ganze Arbeit unserer 
Agitatoren, Politinformatoren, 
Volkskontrollcure muß eben dar­
auf konzentriert sein "

Seine Meinung fand Unterstüt­
zung. |m Beschluß wurde liervorge- 
liobcn, jeder Kommunist müsse die 
Sorge um das Futter als seinen 
wichtigsten Parteiauftrag betrach­
ten.

Nach einiger Zoll zog man 
das erste Fazit. Das war ce- 
rado dann, als der Beschluß der 
Partei und Regierung über die 
Tierzucht verabschiedet wurde. Bei 
seiner Erörterung kam man immer 
und immer wieder-aut Wirtschaft­
lichkeit und Sparsamkeit au «pro- 
eben.

Friedrich König war, unterwegs 
zum Heulager. Genauso wie in den 
vorigen Jahren hatte man Ihn zum 
Futtërnwister ernannt. Da kennt er 
sich gut aus. Auch dje Vlchpfleger, 
die nach dem Futter kommen, wis­
sen Immor, daß er Heu und Sllago 
streng vorschriftsmäßig verabreicht.

Der Werkzeugschlosser Peter Klj aus dem Werk „Selmasch" in Belyje 
Wody, Gebiet Tschlmkent, Ist Bestarbeiter der Produktion. Seine Arbeit«* 
kollegen kennen Ihn als einen begabten Fachmann.

Peter Kij ist Mitglied des Rayonparteikomitees und leistet eine große 
gesellschaftlich-politische Arbeit in seinem Betrieb.

Foto: Th. Hause

Kommunist leitet 
Jugendbrigade

„Wir brauchen Menschen, die hohe politische Bewußtheit mit 
einer guten beruflichen Ausbildung verbinden, die fähig 
sind, mit Sachkenntnis Fragen der Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur zu lösen, die die modernen Leistungsmethoden be­
herrschen."

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den 
XXIV. Parteitag)

Mit 16 Jahren kam Michail 
Martschenko In die technische 
Berufsschule. Seinen Arbeitsweg 
begann der Junge- Arbeiter als 
Zimmerer an den Baustellen der 
Hauptstadt von Belorußland — 
Minsk. 1956, nach dem Armee­
dienst. kam Martschenko nach 
Ust-Kamenogorsk. 1962 wurde 
er Brigadier. Das wären ganz 
kurz die ersten Schritte im Le­
ben des Brigadiers der Komso­
molzen- und Jugendbaubrigade 
des Trusts Altalswlnezstroi. Aber 
der Name dieses verdienten Men­
schen. der sich hohe Achtung 
und Ehre erwarb. Ist lm Erzal­
tai weit und breit bekannt.

„Ein Brigadier", meint Mar­
tschenko. „Ist ein Leiter des Kol­
lektivs. der vor allem selbst ne­
ben seinen Kameraden arbeiten 
und gleichzeitig Ihr Lehrer und 
Erzieher sein muß."

Und wirklich. In den 11 Jah­
ren seiner Tätigkeit als Briga­
dier hat Michal) Martschenko 
mehr als 100 Junge Bauarbeiter 
erzogen und beruflich ausgebil­
det. Seine Brigade wurde zur 
Schule der fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden. der Erhöhung 
der Berufsmeisterschaft und der 
Ausbildung von Bauarbeitern 
mit vielen Wechselberufen. Das 
ehemalige Brigademitglied W. 
S. Kurilow zum Beispiel Ist Jetzt 
Leiter eines Bauabschnitts. Bau­
meister wurden W. Halbot, A. 
Salka, N. Guljuschew. A. Kol­
mogorow und viele andere. Und 
alle lernten sie bei M. Martschen­
ko.

Michail Awerjanowltsch wur­
de für seine hohen Produktions­
leistungen und große Erziehungs­
arbeit unter der Jugend wieder­
holt mit Regierungsauszeichnun­
gen gewürdigt. 1966 erhielt er 
den Lenlnorden. 1970 — die Le- 
nln-Jublläumsmedallle, und 1971

König rechnet in Gedanken aus, 
wie lange es noch bis zum Früh­
ling dauert. Erinnert sich an die 
Versammlung auf der Farm, als die 
Bilanz des vorigen Jahres gezogen 
wurde. Alle haben sich über den 
Erfolg der Melkerin Alma Menzel 
gefreut. Sie hat es verstanden, ih­
re Kolleginnen nicht nur in der 
Farm, sondern auch im ganzen 
Sowchos zu übertreffen, Indem sie je 
Futterkuh 3 512 Kilo Milch gemol­
ken hat- Den zweiten Platz behaup­
tet Emma König.

Vom Futterlager aus schlug 
F. König den Weg zu den Farmen 
ein. Es sind ihrer in der Abteilung 
vier. Hier werden 1200 Rinder, 
darunter 320 Kühe gehalten. Die 
Melkerinnen und Viehpfleger sind 
es gewöhnt, den Politinformator 
öfters bei 1 sich zu sehen. Er 
spricht, gewöhnlich kurz: berichtet 
über die Angelegenheiten des Ge­
biets. des Rayans, der Nachbar­
wirtschaften, des eigenen Sowchos.

Diesmal gab Friedrich bekannt, 
die Abteilung habe den Plan im 
Milchvarkauf für das erste Quar­
tal erfolgreich erfüllt. Jetzt melkt 
man hier über 20 Zentner Milch 
am Tag. Die Gewichtszunahme des 
Jungviehs übertrifft ebenfalls das 
Plansoll.

„Und doch bloibt wirtschaftli­
ches Verhalten zum Futter für uns 
alte ein dringliches Problem", 
bemerkt König.

Er wußte Ja. daß die Viehpflcger 
und Melkerinnen das Futter spar­
sam verbrauchen, or sah auf dem 
Boden oder unter den Füßen kein 

wurde Ihm der Titel Held der 
sozialistischen Arbeit verliehen 
und der zweite Lenlnorden mit 
dem Goldenen Stern eingehän­
digt.

Welche persönlichen Eigen­
schaften brachten den ehemali­
gen Lehrling einer Berufsschule 
In die Reihen der Kommandeu­
re der Baubetriebe? Vor allem 
die Liebe zum erwählten Beruf, 
das Streben zur Vervollkomm­
nung seiner Meisterschaft. Dafür 
scheute er keine- Schwierigkei­
ten. Nach der Arbeit besuchte 
er Schulen der fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden und tech­
nische Kurse, beteiligte sich an 
Treffen der Bauarbeiter, tausch­
te mit Ihnen Erfahrungen aus.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade von M. A. Mar­
tschenko Ist nicht nur eine der 
besten im Trust, sondern auch 
in der ganzen Stadl und lm Ge- i 
biet. Das Kollektiv der Brigade 
Ist Initiator des Wettbewerbs für 
die Steigerung der Effektivität 
des Investitionsbaus. Diese pa­
triotische Initiative der Jungen 
Bauarbeiter wurde vom Partel­
komitee des Trusts Altalswinez- 
strol gebilligt und von anderen 
Baukollektiven aufgegriffen.

Die Brigade bemüht sich. Ih­
re Verpflichtungen bis zum 25. 
Dezember d. J. zu erfüllen und 
dabei die Arbeitsproduktivität 
Im Vergleich zum Vorjahr um 8 
Prozent zu heben.

Hohe Produktionsdisziplin und 
Arbeitselan sind die Gewähr 
neuer Erfolge der Jugendbau- 
brlgade. die vom Kommunisten 
Michail Awerjanowltsch Mar­
tschenko geleitet wird.

Joh. SCHLOSS

Ostkasachstan 

bißchen Heu oder Silage liegen. 
Aber es schadet nicht, meint er. 
die Menschen noch einmal an ihre 
Pflichten zu erinnern.

Auf dem Rückweg von der Farm 
fiel Friedrich noch eine Episode 
ein. Einmal im Winter traten 40- 
Grad-Fröste ein. Der Abteilungslei­
ter, der Viehzüchterbrigadier Alex­
ander Ududenko. die Kommunisten 
Michail Moros, Georg Plccht, Jer- 
gali Bukarbajew, die Mechanisato­
ren Heinrich Wiens und andere 
blieben damals fast Tag und Nacht 
auf den Farmen. Nachts froren die 
Rohre dermaßen durch, daß das 
Wasser nicht mehr zukam. Sie 
mußten aufgewärmt werden. Alle 
hatten es schwer. Niemand aber 
verließ die Farm, ehe die Arbeit 
zu Ende war.

„Wir haben nicht wenig gute 
Politinformatoren und Agitatoren", 
erzählt der Sekretär der Abtei­
lungsparteiorganisation A. Ududen­
ko. „Der beste von ihnen ist aber 
Friedrich König. Warum? Weil er 
immer unter den Menschen und 
stets über alles im Bilde ist. Nichts 
geht Ihm über diesen Parteiauftrag, 
er erfüllt ihn in Ehren,"

Bis zum Ende der Winterhaltung 
bleibt noch eine schöne Weile Zeit. 
Aber auch jetzt kann man behaup­
ten. daß sie in der zweiten Abtei­
lung gut verlaufen wird. Dafür 
sorgen die Viehpfleger, Melkerin­
nen, Kommunisten, solche Men­
schen wie Friedrich König — ein 
anspruchsvoller Landwirt, der sich 
restlos der allgemeinen Sache 
widmet

E. DUKO 
Gebiet Kustanai

Leiter 
auf der Schulbank

KUSTANAI. (Fr.). Belm 
Rayonpartelkomitee von Komso- 
molskoje funktioniert eine Schu 
le für leitende Mitarbeiter des 
Rayons. Einmal Im Monat drük- 
ken hier die Schulbank die 
Sowchosdlrektoren und die Se 
kretäre der Parteikomitees der 
Sowchose, die Hauptspezialisten 
aller Wirtschaften und die Leiter 
der Rayonorganisationen. Sie be­
kommen hier das Grundwissen in 
der wissenschaftlichen Leitung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion.
* Die Beschäftigungen werden 

gruppenweise .durchgeführt. So 
lernen In Gruppe 1 die Direkto­
ren und Parteisekretäre der Sow­
chose, in Gruppe 2 — die Mit­
arbeiter der Rayonorganlsatlo- 
nen, einschließlich die Mitarbei­
ter des Rayonpartelkomitees, in 
Gruppe 3 — die Oberzootechni­
ker und Haupttierärzte, In Grup­
pe 4— die Chefingenieure und 
-agronomen, In Gruppe 5 —die 
Oberökonomen und Hauptbuch­
halter.

Von 136 Personen, die In der 
Schule für leitende Mitarbeiter 
lernen, haben 110 Hochschulbil­
dung. In Rücksicht auf diesen 
hohen Bildungsgrad werden die 
Sekretäre des Rayonpartelkomi­
tees. der Vorsitzende des Rayon- 
vollzugskomltees und oessen 
Stellvertreter, der Direktor des 
Sowchostrusts, Lehrer der Fach­
schule und Mitarbeiter des Ge­
bietsparteikomitees als Unter­
richtende eingeladen. So kommt 
es bisweilen zu heißen Diskus­
sionen. Das Studium hilft viel 
In der praktischen Arbeit.

Plakat über 
Volks­
kontrolleure

Die Gruppe der Volkskontrolle 
des Sowchos „Bachbachtinski", Ge­
biet Alma-Ata. zählt 35 Aktivisten. 
Sie ist in 5 Sektoren und 8 Po­
sten geteilt .

Ersprießlich und aktiv arbeiten 
die Sowchoskontrolleure. Insbeson­
dere führte die Gruppe im Jubi­
läumsjahr 52 Prüfungen durch und 
machte 28 Informationsmitteilun-
gen.

Das Balchascher Rayonkomitee 
für Volkskontrolle erforschte all­
seitig die Arbeitserfahrungen der 
Sowchos-Volkskontrolleure und 
gab ein Plakat heraus, das ihre 
Tätigkeit widerspiegelte.

Beachtenswert ist der Beitrag 
„Aktive Helfer“ des Sekretärs des 
Parteikomitees des Sowchos, Ge­
nossen T. Nam, und der Beitrag 
„Die Quelle des Erfolgs ist in der 
Parteileitung“ vom Vorsitzenden 
der Gruppe für Volkskontrolle 
J. Schin.

G. MARALBAJEW

Ehrenamtlicher Beruf
CHARKOW, über 200 Absolven­

ten des Charkower Mechanisch- 
Technologischen Technikums erhiel­
ten mit dem Diplom über die Absol­
vierung der Lehranstalt auch ein 
Zeugnis über Erwerbung des ehren­
amtlichen Berufs eines Politin­
formators.

Die zukünftigen Leiter der Produk­
tion hörten einen speziellen Zyklus 
von Vorlesungen über die Grund­
lagen der Methodik der politischen 
Massenarbeit im Betrieb an. Sie 
studierten theoretische Fragen der 
Psychologie. Pädagogik und Logik. 
Während des Betriebspraktikums 
traten die Schüler in den Arbeiter­
kollektiven mit Gesprächen. Refera­
ten und Politinformationen auf.

(TASS)

Lobens
wertes
Beginnen

Das ParteffMBiitee der Karpgan- 
daer Staatsuniversität hat beschlos­
sen. nachdem es sich eingehend mi' 
den Lehrern und Studenten beraten 
hatte, eine Fakultät gesellschaftli­
cher Berufe zu gründen. Dieser Be­
schluß wurde von dem Rayonpartel­
komitee des Lenin-Bezirks gutge- 
heißen.

Der Fakultätsrat hat seine Arbeit 
bereits aufgenommen und einen Lehr­
plan für 1973 aufgestellL An der 
Abteilung Körperkultur erlernen 
mehr als 100 Studenten nebst ihrem 
Grundberuf noch verschiedene ge­
sellschaftliche Berufe; sie bilden 
sich als gesellschaftliche Instruk­
teure in verschiedenen Sportarten 
aus sowie als Schiedsrichter in 
Volleyball. Korbball, Skilaufen und 
In Leichtathletik. Andere Studentin­
nen und Studenten wieder meistern 
den Fahrer-, Schlosser-, Bauarbei­
ter- oder Filmvorführerberuf.

Diese Fakultät macht erst Ihre 
ersten Sehritte, hat aber schon gro­
ße Popularität unter den Studenten 
Sefunden. Die Beschäftigungen wer- 

en gut besucht, die Studenten be­
kommen immer mehr Interesse für 
die erwählten Berufe.

Wichtig dabei ist. daß dieses lo­
benswerte Beginnen sowohl von 
den Lehrern der Universität als 
auch von den gesellschaftlichen Or­
ganisationen der Stadt warm un­
terstützt wird. Es sei nur auf ein 
Beispiel hingewiesen: Die Mitarbei­
ter der Gebietszeitung „Industrial- 
naja Karaganda“ unterrichten die 
Studenten, die ehrenamtliche Kor­
respondenten werden wollen. Den 
Unterricht der Jungen Journalisten 
leitet der stellvertretende Chefre­
dakteur P. Kaljushny.

W. STAB •
Karaganda
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Warum die Speicher 
zu klein sind

Den Ackerbauern Kasachstans steht in diesem Jahr bevor, Ober
24 Millionen Hektar Land mit Getreidekulturen zu bestellen. Sie 
beschlossen, Im dritten, entscheidenden Planjahr 25,8 Millionen Ton­
nen Getreide zu produzieren und den Volkswirtschaftsplan des Ge- 
treldcverkaufs an den Staat zu überbieten. Dieses aber bedeutet, daB 
man schon heute zuverlässige Speicher für die große Ernte vorbe­
reiten muß.

Die Erfassungen des vergange­
nen Jahrs zeugen davon, daß die 
Republik über eine moderne An- 
nähme- und Erstbearbeitungsbasis 
für die Halmfrüchte verfügt. Aber 
auf dem Weg des Getreiuestroms 
gab cs nicht selten Schwierigkei­
ten. Im vollen Gang der Ernte 
„überflutete" das unbearbeitete 
und feuchte Korn die Feldtennen 
und auch viele Getreidespeicher.

Die Erschließung des Neulands 
verlangte den Bau von neuen Ge­
treidespeichern, die Schaffung einer 
fortschrittlichen Technologie der 
Aufbereitung des Getreides nach 
der Ernte. E« handelt sich vor al­
lem um sein Trocknen, da die Ern- 
tezc. t gewöhnlich auf die regneri­
schen Herbstmonate Hilt. In den 
letzten Jahren wurden in der Re­
publik Dutzende große Getreide­
speicher und über 500 Getreidean- 
nahmestellen gebaut.

...In Bulajewo. Gebiet Nordka­
sachstan. ist noch der Getreidespei­
cher erhalten geblieben, der 1924 
gebaut wurde und äußerlich einer 
Windmühle ähnlich ist. Er besitzt 
ein Fassungsvermögen von nur 
1 050 Tonnen Getreide. Neben ihm 
hat sich der 76 Meter hohe Turm 
des neuen Getreidespeichers empor­
geschwungen. Hier gibt es vier 
Turmsilos, mechanisierte Lager­
häuser.

i ..Ohne Automatik kann man hier 
nicht auskomgien", sagt der Direk­
tor des Betriebs W. Ksensenko. 
„Die Menschen beaufsichtigen nur 
die Maschinen "

Zwei Getreidespeicher, die gleich­
sam ein Diagramm in Natur sind, 
der eine für I 000, der andere für 
viele Zehntauacnde Tonnen Ge­
treide. Das ist ein anschauliches 
Bild der neu geschaffenen Speicher­
und Lagerwirtschaft In der Repu­
blik.

Kasachstan ist jetzt nicht nur ei­
ner der größten Getreideproduzen­
ten. sondern auch ein bedeutender 
Lieferant von Erzeugnissen aus 
Getreide. Der efste Teil des wich­
tigen Problems ist im großen und 
ganzen gelöst. Es wurden zuver­
lässige Getreidespeicher errichtet. 
Auf der Tagesordnung stéht nun 
eine andere Frage — die Vervoll­
kommnung der Arbeit der Tennen 
und Getreidespeicher.

Im Komplex der Maßnahmen für 
die Vorbereitung des Korns zur 
Aufbewahrung und Aufbereitung

gehört dem liochqualltativeh Trock­
nen eine entscheidende Rolle. Zu 
Beginn der achtzehnten Nculand- 
erntc waren viele Getreidespei­
cher, Industriebetriebe und Gctrcl- 
deannahmcstellcn mit modernen 
Trocknern mit Umluftbetrlcb und 
pneumatischen Gastrocknern aus­
gerüstet, die von Kasachstnner und 
belorussischen Wissenschaftlern ge­
schaffen wurdeh. Ihre Gesamtka­
pazität überstieg 3 Millionen Ton­
nen Getreide monatlich.

Die Getreidespeicher von Pctro- 
pawlowsk und Atbassar sind auf 
dem Neuland nicht die größten, 
ihr Fassungsvermögen ist 100000 
Tonnen. Der Kustanaier Getrei­
despeicher ist auf 206000 Tonnen 
berechnet, aber über die Arbeit der 
zwei ersten ist mehr bekannt. Wie 
kommt das?

In den Jahren 1900—1961 wur­
den in Petropawlowsk leistungs­
starke pneumatische Gastrockner 
und Trockenanlagen mit Umluftbc- 
trieb vom Typ „Zelinnaja" gebaut. 
Sie entsprechen wie dem Ausmaß, 
so auch den Klimaverhältnissen 
nach der Neulandgetreidewirt­
schaft, sichern die Aufbereitung 
des Korns mit beliebigem Feuch­
tigkeitsgehalt bis auf dlo nötige 
Kondition.

„Unsere Trockenwirtschaft", er­
zählt der Dlroktor des Getreidespei­
chers von Petropawlowsk A. Saw- 
tschenko, „konditioniert In 24 Stun­
den fast 5 000 Tonnen Getreide. 
Außer den Rezlrkultatlonsanlagen 
setzten wir auch gewöhnliche 
Schachttrockner ein. Alle funktio­
nieren sie einwandfrei bis zu dem 
Moment, wo sehr feuchtes Getrei­
de eintrifft. Dann hilft der pneu­
matische Trockner aus, der am vor­
teilhaftesten und zuverlässigsten 
ist."

Dieses Gespräch findet beim 
Pult der Automatik des pneumati­
schen Trockners statt, der von ei­
ner Person bedient wird.

„Es ist notwendig", fährt A. 
Sawtschenko fort, ,,dle im Bau be­
griffenen Getreidespeicher mit neu­
en Anlagen auszurüsten und die 
bestehenden Schachttrockner für 
das Trocknen mit Umluftbetrlcb 
umzubauen.“

Die Erfahrungen des vergange­
nen Jahrs sprechen davon, daß Im 
Bau und in der Rekonstruktion 
kein Aufschub zu dulden ist.

1972 schalteten die Erfasser Ka­
sachstans Hunderte moralisch ver. 
altctc Schachttrockner in die Ar­
beit ein, aber leider kann man mit 
ihnen nur reines Getreide trocknen.

Die Getreideannahmesteilen nah­
men Im vergangenen Herbst sehr 
feuchtes Getreide an. von dem 80 
Prozent dringend getrocknet werden 
mußten. In vielen Rayons gab es 
im Getreidellleßband „Kombine — 
Tenne — Getreidespeicher“ Stok- 
kungen. Es gab Fälle, wo die Agro­
nomen die Mähdrescher anhielten, 
da sic nicht die Möglichkeit hat­
ten, das Trocknen zu organisieren, 
sic warteten bis das Getreide in 
Schwaden oder auf dem Halm ge­
trocknet war.

In der Republik gibt cs Erfah­
rungen In der Reinigung des 
Korns mit Kombines und in sei­
nem Trocknen auf den Tennen der 
Wirtschaft. Aber sie fanden keine 
weitgehende Verbreitung. Im Sow­
chos „Jcrkenschlllkski" arbeitet 
schon drei Jahre eine Trockcn-Auf- 
bcrcitungsstraßc. die mit moderner 
Apparatur ausgerüstet ist. In die­
ser Zelt bearbeitete sie über 40 000 
Tonnen feuchtes Marklgetreide und 
Gctrcideablälle.

Warum wird diese Methode der 
Aufbereitung nur in einer Wirt­
schaft Kasachstans verwirklicht? 
Haben die Spezialisten der Land­
wirtschaft vielleicht Irgendwelche 
prinzipielle Einwedungen gegen 
solche Technologie?

Wie es sich ncraussteltt, nicht. 
Bereits 1964 empfahl der erweiter­
te wissenschaftlich-technische Rat 
der Vereinigung „Sojusselchostech- 
nika“ mit Anteilnahme der Spezia­
listen aus Kasachstan den Sowcho­
sen und Kolchosen der feuchten 
Zonen des Landes, Kleintrockner 
mit Umluftbetrlcb einzuführen. Das 
Brjansker Werk für Landmaschi­
nen des Ministeriums für Trakto­
ren- und landwirtschaftlichen Ma­
schinenbau der UdSSR wurde be­
auftragt. in der ersten Hälfte 1965 
Versuchsmuster herzustellen und die 
„Selchostechnika“ — ihre Serien­
fertigung zu organisieren. Es sind 
sieben Jahre vergangen, aber die­
ser Beschluß blieb auf dem Papier.

In den vergangenen Jahren ist 
die fortschTittliché Technologie der 
Getreideaufbereitung nach der Ern­
te über die Grenzen Kasachstans 
geschritten. Weitgehende Verbrei­
tung haben die Aggregate vom Typ 
„ZeTinnaja" im Altai, in der Re­
gion Krasnojarsk, im Fernen Osten 
gefunden.

Die reiche Ernte im vergangenen 
Jahr auf dem Kasachstaner Neu­

land und die Ernteeinbringung ha­
ben vor den Werktätigen der Land­

wirtschaft auch andere kompli­
zierte Probleme Bestellt. Hier hat 
man nochmals scharf die Notwen­
digkeit der Schaffung eines wis­
senschaftlich begründeten techno- 
log sehen Prozesses der Ernte, der 
Aufbereitung und Aufbewahrung 
des Getreides verspürt. Das lat 
selbst vom Leben diktiert worden. 
Bis jetzt . haben die Ackerbauern 
kein klares Bild davon, wie die 
Sowchostenne auf dem Neuland 
sein soll, mit welchen Maschinen 
und Mechanismen man sie auarü- 
sten und endlich, wo man sie bauen 
soll Jeder Wirtschaftsleiter han­
delt intuitiv.

Ein anderes nicht weniger wich- 
tiges Problem Ist die Herstellung 
von zuverlässigen Getreiderelnl- 
gungs- und -trocaenmaschlnen. Sol­
che Technik trifft bereits In der 
Republik ein, aber In höchst be- 
Srcnzter Menge. Die Mitarbeiter 

er Getreidespeicher hießen das Er­
scheinen der ersten acht leistungs­
starken Trockner mit UmluftbctrTeb 

RD-2X2B* gut. Aber die massen­
hafte Serienfertigung Ist nicht or­
ganisiert. In diesem Jahr Ist. i. B. 
vorgesehen, von der Industrie nur 
zehn Aggregate zu erhalten. Wie­
viel Jahre braucht man da, um die 
ganze Trockenwirtschaft neu aus­
zurüsten?

Noch ein Beispiel. Die Trocken­
anlage „Zelinnaja-30" kennt man 
nicht nur in Kasachstan. Sie wird 
aber In der Experimentalwerkstatt 
der Kasachischen Filiale des Uni­
onsforschungsinstituts für Getreide 
und der Gebietsverwaltung für Ge­
treideprodukte in Zclinograd herge­
stellt. Die Maschine hat sich be­
währt. aber ihre Anfertigung ist 
nicht zentralisiert. Man beruft sich 
z. B. darauf, daß der Lcitprojek- 
tierungsbetrieb des Ministeriums für 
Erfassung der UdSSR die Aus­
führungszeichnungen nicht vorbe- 
raitet hat. Ist das wohl eine Recht­
fertigung in solch einer wichti­
gen Sache, wie es die Aufbewah­
rung des Getreides ist?

Ja. in Kasachstan hat man in 
den letzten Jahren eine zuverlässi­
ge Basis zur Annahme, Aufbe­
wahrung und Aufbereitung des Ge- 
treides geschaffen, aber sie bleibt 
vom Wachstum der Getreidepro­
duktion zurück, sic muß erweitert, 
vervollkommnet, mit neuen Ausrü­
stungen versehen werden. Man 
muß die Erfahrungen der Spitzen­
wirtschaften und der Erntcme'.ster 
unterstützen, die bei sich die Erst­
bearbeitung des feuchten Getreides 
eingeführt haben.

Das Brot ist der Reichtum des 
ganzen Volkes. Es ist sehr wichtig, 
nicht nur eine reiche Ernte zu er­
zielen und elnzuhrmgen. sondern 
sie auch zuverlässig aufzubewah- 
ren.

O. KIRSNER, 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften;

J. SOKRATOW. 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Prawda",
B. IBRAJEW, W. SCHEPEL, 

„Prawda"-Korrespondenten 
Kasachische SSR

(„Prawda" vom 2. April)

Garantie für Genauigkeit
und Qualität

In den Industriebetrieben, Orga­
nisationen, wissenschaftlichen und 
Projektierungsinstituten, Hoch- und 
Mittelschulen gibt cs Hunderte und 
Tausende Meßgeräte. Ihr techni­
scher Zustand bedingt In vielem 
die Richtigkeit der Berechnungen 
des Materialwerts, wirkt unmittel­
bar auf die Qualiiät der herzustel­
lenden Erzeugnisse, auf die Effekti­
vität der wissenschaftlichen und 
Lehrarbeiten.

Von wesentlicher Bedeutung Ist 
auch der ökonomische Effekt von 
der Einführung neuer Meßgeräte. 
Das Karagandaer Gebietslaborato­
rium der Staatsaufsicht über Stan- 
darde und Meßgeräte -wie auch die 
metrologischen Dienste, die es In 
allen bedeutenden Betrieben des 
Gebiets gibt, registrieren die Ein­
führung neuer Meßgeräte In die 
Produktion.

Allein Im vergangenen Jahr wur­
den Im Gebiet über 200 verschiede­
ne Meß- und Prüfgeräte eingeführt. 
Dabei machte der ökonomische Ef­
fekt über 440000 Rubel aus.

Im Karagandaer Werk für Syn- 
thesekautsenuk wurde in dieser 
Hinsicht viel getan. Durch die Be­
mühungen der Metrologen auto­
matisierte man hier die Regulierung 
des Temperaturregimes des Kalk­
ofens und das Dosieren des Queck­
silbers Im Hydranten; stellte man 
Vorrichtungen zur Kontrolle der 
Verletzungen fn der Arbeit der 
Kompressoren auf. führte ein 
Schema der automatischen Zerle­
gung des Alpha-Methylstyrols und 
des Kondensats ein. In eine der 
Werkabteilungen wurden eine Rei­
he von neuen Meßgeräten und re­
gulierenden Systemen aufgestellt.

Diese und andere Maßnahmen 
ermöglichten es. fünf qualifizierte 
Arbeiter, die mehrere Apparate be­
dienen. und drei Laboranten für 
andere Arbeiten freizustellen. Auch 
wurde dadurch die Qualität der Es­
sigsäure und des Äthyls, denen 
das staatliche Gütezeichen verlie­
hen wurde, verbessert. Diese Maß­
nahmen trugen dazu bei, daß der

Verbrauch von Koks, Ammoniak 
und anderen Materialien wesentlich 
herabgesetzt worden Ist. Insge­
samt Deliult sich der ökonomische 
Effekt durch Einführung der Meß­
geräte über 60 000 Rubel. Fast die 
Ke Produktion des Werks ist 

ster und erster Sorte und stehl 
den besten Weltproben nicht nach.

Im Karagandaer Werk für Be­
heizungseinrichtungen hat man eine 
Zeifslgnalislcrungsvorrlchtung und 
einen Elelktroncnzähler montiert. 
Dadurch Ist die Qualität des 
Emaillierens der Erzeugnisse be­
deutend gestiegen. Es wurden ver­
schiedene Mißverständnisse in der 
Statistik der hergestellten Erzeug­
se beseitigt, auch konnten drei 
Personen, die sich mit dieser Sta­
tistik beschäftigten, freigestellt 
werden.

Der Preis eines Gasanalysators 
ist nicht besonders hoch, jedoch 
die Einführung von Meßgeräten In 
dar Röstabteilung des Karagandaer 
Zementwerks hat die Stabilität und 
Genauigkeit des ganzen technolo­
gischen Prozesses ermöglicht und 
erspart 90 Tonnen Brennstoff oder 
2 000 Rubel bei jedem Öfen.

Aus den angeführten Beispielen 
Ist zu ersehen, daß die Einführung 
neuer Meßgeräte auf das Anwach­
sen der Arbeitsproduktivität, auf 
die Selbstkostensenkung und die 
Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse einen wesentlichen Ein­
fluß ausübt.

Leider berechnen nicht alle Be­
triebe beim Entwerfen der Pläne 
zur Einführung neuer Meß- und 
Prüfgeräte die Zweckmäßigkeit ih­
rer Anschaffung und Verwertung. 
Nicht selten, führt die falsche Nut­
zung der Meßtechnik zu großen 
Verlusten und einer ganzen Reihe 
von Fehlern und Falschrechnungen, 
wovon die Qualität der Erzeugnis­
se leidet.

Während der Kontrolle der Kara- 
gandacr Margarinefabrik wurde 
festgestcllt, daß etwa 20 Prozent 
der vorhandenen Geräte zur Nut­
zung unbrauchbar waren. In die

technologischen Schemen war nicht 
überall d'e Meßgenauigkeit einge 
tragen. Die Waage, auf welcher 
der elniaufende Rohstoff geprült 
wird, hatte einen Meßfehler, der 
die Zulassung zweimal überstieg. 
Bei der Reinigung des Fetts von 
Beimischungen hielt nun die Tem­
peratur des dazu genutzten Was­
sers nicht hoch genug. Infolgedes­
sen verlor die Margarine ihre 
Geschmackqualität und Farbe. D*r 
Betrieb erlitt dadurch einen Ver­
lust von 50000 Rubel.

Im Brotkombinat von Saran fehlt 
es an den einfachsten Thermome­
tern, wodurch das Regime des 
Brotbackens verletzt wird.

Bel der Revision der Meßgeräte 
der Tankstellen fand man eine 
große Anzahl von Benzinautoma­
ten. die nicht richtig abreguliert 
waren. Einige von Ihnen gossen 
den Kunden 5—7 Liter Benzin je 
hundert Liter weniger ein. Mild 
gesagt. Ist das Betrug der Kunden 
und leichter Erwerb auf Staatsko­
sten.

Auch in den Betrieben des Kom­
binats „Karagandaugol" wurde den 
Meßgeräten nicht die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
meisten Geschwindigkeitsanteiger 
in den Gruben sind überhaupt nie 
geprüft worden, und ihre Meßfeh­
ler machten bis 50 Prozent aus. 
äiese Geräte sind aber mit der Sl- 

lerheit der Beförderung von Men­
schen und Lasten verbunden. Der 
kleinste Fehler kann zu schweren 
Folgen führen.

Die Schlußfolgerung drängt sich 
von selbst auf: die Einführung und 
richtige Nutzung der Meßgeräte ist 
keine einfache Sache Die Betriebs­
leiter und Vorgesetzten des me­
trologischen Dienstes sind verpflich­
tet. dieser Frage ständige Auf­
merksamkeit zu schenken. Nur so 
kann man den notwendigen Wirt- 
schansnulzcn von der Einführung 
der neuen Meßtechnik erzielen, die 
Garantie genauer Messungen er- 
langen und die Qualität der Er- 

. Zeugnisse verbessern.

I. AFANASSJEW. G. WÖLK. 
Mitarbeiter des Karagandaer 
Gebietslaboratoriums der Staats­
aufsicht über Standarde und 
Meßgeräte

t

. Z 1Das Wort der Schweinezüchter
Die Schweinezüchter der zweiten 

Abteilung des Lenin-Kolchos, Ray­
on Nowaja Schulba. haben sich 
verpflichtet. 7000 Ferkel zu bekom­
men anstatt 5366 laut Plan. Als 
erste empfingen die erfahrenen 
Schweinczüchtcrinnen Irma Pister- 
feld. Rosa Fast. Linda Menzel und 
Sophie Trlppel den neuen Nach­
wuchs. In Kürzester Zeit werden s’e 
die Jungtiere schor, in die Mast­
gruppen übergeben.

„Von 17 Mutterschwelncn habe 
Ich 180 Ferkel bekommen", sagt die 
Schweinewärterin Alwine Schößlcr. 
„Jetzt Ist die Hauptsache, sie am 
Leben zu orhalteri.“

In den Ställen ist es rein, warm

und hell. Um das Mikroklima zu 
unterhalten, hat man Heizapparate 
montiert.

Zusammen mit den erfahrenen 
Schweinewärterinnen arbeiten hier 
noch ganz junge — Rosa Stein­
bauer, Soja Borowikowa. Ida Geh­
bis.

In den ersten Monaten 1973 hat 
man schon 2 038 Ferkel erhalten. 
Das zeugt davon, daß die Schwei­
nezüchter des Lenin-Kolchos ihre 
Verpflichtungen erfüllen werden.

G. SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalatlnsk

Neue Verpflichtungen
Die Milchfarm des Kolchos „Kimpersaiski". de von 

Wilhelm Kneißler gelodet wird, ist im Gebiet Aktju- 
blnsk weit und breit bekannt Von Jahr zu Jahr er­
zielt man h'er durch gutes Können und gute Erfah­
rungen der Viehzüchtei hohe M lcherträge. Im vori­
gen Jahr molk man hier 3 177 K lo Milch je Kuh bei 
einer Verpflichtung von 2800 Klio Milch.

Tonangebend im Wettbewerb ist Melkerin Elsa 
Tiefer, die 1972 m t 3 400 Kilo Milch je Kuh den er­
sten Platz im Rayon belegte. Mit 3 200 — 3 300 Kilo 
folgten ihr die Freundinnen Herta Klassen, Nina Bo­
rissowa, Galina Will. Klara Platonowa und andere.

Sich dem Unionswettbewerb anschließend, haben 
die Farmarbeiter fürs dritte Jahr des neuenten Plan­
jahrfünfts hohe Verpflichtungen übernommen. Elsa 
Tieter z. B. will 3 450 Kilo Milch je Kuh melken. 
Hoch sind auch die Verpflichtungen der anderen. D'e 
Viehfarm ist gut mit Futter versorgt. Die Kühe geben 
im . Winter nicht weniger Milch als im Sommer. In 
den ersten 2,5 Monaten des Jahres hat man hier 500 
— 550 Kilo Milch je Kuh gemolken.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Schon viele Jahre ist Olga Konradi Im Sowchos 
„Krasnoselski", Rayon Astracnanka, Gebiet Zelinograd, 
als eine der besten Melkerinnen bekannt. Im Jubiläums­
jahr der Sowjetunion molk »le 2 679 Kilo Milch. Für 
das erste Quartal des dritten Planjahrs hat sie ihr Soll 
ebenfalls erfolgreich erfüllt.

UNSER BILD: Olga Konradi
Folo: G. Haffner

Friedrich Bierwagen ist Im 
Sowchos „Snamja Sowjetow", 
Gebiet Kustanai, als Dreher tätig. 
Was er macht, ist gut gemacht. 
Sein Schichtsoll erfüllt er nicht 
nur, sondern überbietet es auch 
ständig. Seine reichen Erfahrungen 
übermittelt er seinen jungen Ar­
beitskollegen. Friedrich Blerwagen 
ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, ein findiger Rationalisator, 
Fernstudent am landwirtschaft­
lichen Technikum.

UNSER BILD: Friedrich Bier­
wagen In der Werkstatt

Foto: A. Festschenko

Schöpfer und Förderer 
des Fortschritts

Wettlauf 
mit Terminen

Das Kollektiv des Trusts „Kas- 
medjstroi“ in Dshcskasgan hat den 
Plan für die ersten Monate des lau­
fenden Jahres erfolgreich erfüllt. In 
diesem Jahr müssen die Bauarbei­
ter solche Objekte wie die zweite 
Folge des Kupfer-Elektrolytwerks, 
das Schwefelsäurewerk, die erste 
Baufolge der 10. Sektion der An­
reicherungsfabrik u. a. dem Betrieb 
übergeben. Mit dem Kollektiv des 
Trusts „Kasmetallurgstroi" (Temir­
tau) wetteifernd, haben die Dshes- 
kasganer beschlossen, den Jahres­
plan der Bau- und Montagearbei­
ten zum 25. Dezember zu erfüllen.

Die besten Resultate erzielen 
im Wettbewerb die Bauverwaltun­
gen „Sawodstroi" und „Otdcl- 
stroi“, das Häuserbaukombinat, 
das Werk für Nichterzmaterialicn. 
Ausgezeichnet arbeitet das Kollek­
tiv des Aulobetriebs. Die Fahrer 
Fetter. Makurin, Miller, Bakuta. 
Shelonkln und Braun arbeiten 
schon Jetzt für das Jahr 1975.

M. BOHM

• Die wissenschaftlich 
der Republik vereinigen 
technischen Fortschritts.

In dem Grußschreiben des Zen­
tralkomitees der KPdSU an den 
unlängst veranstalteten IV. Unions­
kongreß der wissenschaftlich-tech­
nischen Gesellschaften (WTG) wur­
den die Leistungen der Millionen­
armee von Aktivisten des wissen, 
schaftlich-technischen Fortschritts 
hoch eingeschätzt. Die Mitglieder 
der> WTG sehen Ihre vorrangige 
Aufgabe darin, jlie Mechanisierung 
der Prozesse zu beschleunigen, 
um die manuelle Arbeit weitge­
hend durch Maschinen zu ersetzen.

Nicht wenig leisten die WTG- 
Mitglieder unserer Republik. So 
nahmen 1972 In Kasachstan mehr 
als 100000 WTG-Mitglieder an der 
Aktion zur Einführung der Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik in die Produktion teil. Es 
wurden 165000 Neuerungen erar­
beitet, die der Volkswirtschaft na­
hezu 10 Millionen Rubel ersparen. 
Großen Nutzen bringen der Volks­
wirtschaft auch die Vorschläge, die 
im Ergebnis eines Preisausschrei­
bens eingelaufen sind, das auf die 
Erhöhung des technischen Niveaus 
der Produktion, die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, die 
Einführung von fortschrittlichen 
Technologien, die Standardisierung 
und Unifizierung der Erzeugnisse 
abzielte.

Eine immer weitere Verbreitung 
bekommen unter ' den WTG-Mit- 
gliedern unserer Republik die In­
dividuellen und kollektiven Schaf­
fenspläne. Wie auf der unlängst 
veranstalteten Plenartagung des 
Republikrate» der WTG-GcsclTschaf- 
tep betont wurde, haben bereit» 
136 000 WTG-Mltgllcder solche 
Schaffenspläne.

Eine weitere erfreuliche Er-

■technischen Gesellschaften
350000 Enthusiasten des

scheinung ist, daß die Jugend 
überhaupt und die jungen Spezia­
listen insbesondere aktiver am tech­
nischen Schaffen teilnehmcn. So 
sind In Kasachstan während der 
ertten Etappe der Landesaktion des 
wissenschaftlich-technischen Schaf­
fens der Jugend etwa 60000 Vor­
schläge Jugendlicher elngcgangen, 
die eine Ersparnis von 42 Millionen 
Rubel einbringen werden. Die Ar­
beiten von 585 Jungen Neuerern, 
die WTG-Mllglieoer sind, werden 
auf der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft Kasachstans gezeigt

Doch hat die erwähnte Tagung 
der WTG-Geaellschaften auch auf 
Mängel hingewicsen. die es In der 
Arbeit des Republikratos selbst, 
sowie auch In den Branchenräien 
und Grundorganisationen der WTG 
gibt. Nicht immer ist ihre Arbeit 
auf die konkreten Ziele der Pro­
duktion eingestellt. Die Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik werden noch viel zu lang­
sam eingebürgert. Der Plan der 
Einführung der neuen Technik 
wurde Im Vorjahre nur zu 91 Pro­
zent verwirklicht.

Die Verleihung des Leninordens 
an die wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaften, die Aufmerksamkeit 
der Partei, die sie den Wissen­
schaftlern, Technikern und Neue­
rern schenkt, der Wille der WTG- 
Mitglieder, den höchstmöglichen 
Beitrag zur Verwirklichung des 
neunten Fünfjahrplans zu leisten 
— all das wird einen neuen Auf­
schwung In den wissenschaft­
lich-technischer) Gesellschaften aus­
lösen.

W. ALTERCOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Kamsomohin Lina Zimmermann kam im Vor­
jahr nach Absolvierung der Mittelschule in die Zeli- 
nograder Nähfabrik .3- Märi". Nach einem halbjdhrl- I 
gen Lehrgang begann sie selbständig in arbeiten. i 
In dieser klirren Frist hat sich Lina als eine begabte 
Näherin erwiesen. Sie beteiligt sich auch aktiv am 
gesellschaftlichen Leben der Fabrik. Lina hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr ihr Plansoll allmonatlich :u 
110 Prozent zu erfüllen.

Foto: N. Imamow

Guten.

Ruf

Das schmeckt
In der Brolbäckerei von Jessil gibt es eine Kondi­

torhalle. Kommt man hierher, so kitzelt feinster Duft 
unsero Na»e. Goldfarbene, wunderbar versierte Tor­
ten stehen und warten auf uns. Anna Brunmcier lat 
eine phantasiereiche Meisterin. Dort steht ein Körb­
chen mit frischen Beeren. Ich reibe mir die Augen. 
Und dort — ein Birkenklöticben mit weißer Rinde. 
Und noch verschiedene Dinge macht Frau Anna zu­
recht. Man beschaut sie nur und schon läuft einem 
das Wasser Im Munde zusammen.

An Feiertagen, einfach an Sonntagen und unbe­
dingt an Geburtslagen, kommt eine schöne Torte, die 
Frau Anna gebacken hat, auf den Tisch. Niehl nur 
die Einwohner unserer Stadl können sieb da» leisten 
Leute nus de» umliegenden Dörfern kaufen cbenfgll» 
das schmackhafte Feingebäck und Torten aus unse­
rer Bäckerei.

Frau Anna wurde für Ihrp gute Arbeit viel Lob 
zuteil, fm Gcblclsvetlbewerb der Arbeiter der Gemein­
schaftsverpflegung wurde ihr der erste Preis zuge- 
sprocjicn-

Fran Anna ist auch eine gute Hausmutter, die Ihre 
Kinder ordentlich ersieht.

Ella WAHL
Gebiet Turgal

In heißem Kampf
Unter den Hallen des Kurdaier Rayondienstleistungs- 

kombinals in Georgijewka hpt sich ein hartnäckiger 
sozialistischer Wettbewerb entfaltet.

Nach den Ergebnissen der ersten drei Monate be­
legt» das Kollektiv der Näherei mit 105.5 Prozent 
Planerfüllung den ersten Platz im Wettbewerb. Ihm 
wurde auch die Rote Wanderfahne des Komhiuuls 
und eine Geldprämie eingehändigt. Als Beste ihres 
Fachs erwiesen sich die Näherihnen Galina Ehm, Ga­
lina Bulatowa, Jelena Orluwa und Lydia Issajewa, die 
nicht nur hohe Arbeitsproduktivität und gute Quali­
tät erzielten, sondern auch bemüht sind, den Erzeug­
nissen ein elegantes Aussehen zu verleihen.

Fleißig arbeitet auch die Arbeitsschicht, die Stepp­
decken produziert und der Anna Elchholz vorsieht. 
Die Meisterinnen Lydia Ternowskaju und Vera Turn- 
nowa erfüllen ihr Plansoll allmonatlich zu 125 Pro­
zent und mehr.

Das Kollektiv der Näherei kämpft um den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Arbeit". Vielen Mitur 
beltcrinnen diesur Halle wurde der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen.

Mehrere Mitarbeiterinnen stehen im Fernstudium 
an Techniken. Hochschulen. So Ist die Ilallenleiterin 
Tatjana Arssoba im 6. Studienjahr des Moskauer Tech­
nologischen IgsJIluti, Lilli Büprc. Lydia Eiclibolz und 
Olga Bespalowa studieren an Techniken. Sie wenden 
Ihr® neuen Kenntnisse und erlernten Arbeitsmethoden 
in der Praxis an, erzielen höhere Produktionsleistun­
gen.

Die Mitarbeiter des Kombinats verstehon nicht nur. 
gut zu arbeiten, sondern auch interessant und jmji- 
rolch ihre Freizeit zu g®»tnlt«n. Sie veranstalten kol­
lektive Kino- und Theaterbesuche. Unlängst waren 
sie Im Drama Theater in Frunze.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Der Pavillon für Natlanalgerich 
te des Karagandaer Bahnhofs ist 
eine der besten Custstätlen ira 
Gebiet. Sein multinationales Kollek­
tiv, das in Ehren den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
trägt, ging schon mehrmals als 
Sieger in Geblelswettbcwerben her­
vor und wurde mit Diplomen aus­
gezeichnet.

Hier bereitet nun Nallonabpei- 
>en auf Bestellung zu, bedient gern 
Bankette, Familienfeste, veranstal­
tet Verkaufsausstellungen.

fm Bestellungsbuch können die 
Kunden Vorschläge und kritische 
Bemerkungen nmelieu. die daiui In 
Botmcht gezogen werden.

Viel Lob bringen die Kunden 
dieser Gaststätte der Köchln Ju­
stine Harder entgegen, die sieh in 
allen „Gehefmulsscn" der Koch­
kunst gut auskennl. Die von ihr 
schmackhaft zubereiteten National­
gerichte wie Plow, Manty. Tsche- 
bureki, dunganische Nudeln, Char- 
tschu und andere werden von den 
Besuchern hoch eingeschâtzL

Zusammen mit ihr zaubern am 
Kochherd die Russin R. Mylzewa. 
die Bulgarin L. Kritik, dte Kasa­
chin S. Schachmanow«, die Geor­
gierin L. Asanidse und andere 
Köche. Für sie gibt es keine wleh- 
tigero Aufgabe, als den Mäuschen 
mit Ihrer guton Bedienung fröh­
liche Stimmung zu bereiten.

L. GRINGRUS

Karaganda

• 5. April 1973 • FREUNDSCHAFT • | • Seite 3



9r® INFORMATION • UNTERHALTUNG •

Neue Regeln des Straßenverkehrs
NEUE HEILANSTALT 
IN ZELINOGRAD

Dieser Tage wurde in Zelinograd eine neue Heilanstalt für Wasser- und 
Schlammtherapie eröffnet. Sie Ist in einem schönen speziellen Gebäude un­
tergebracht, das für überplanmäßige Gewinne der Bezirksverwaltung 
Elektrizitätswirtschatt ..Zellncnergo" gebaut wurde und mit erstklassigen 
modernen Anlagen und Geräten ausgestattet Ist. Das Pesonal besteht aus 
35 Personen, darunter 2 Ärzte und 13 Krankenschwestern sowie andere 
Mediziner mit Mittellachschulbildung. Täglich werden elwa 500 Prozeduren 
gemacht.

In dieser Heilanstalt behandelt man gegenwärtig ambulante Patienten. 
In Zukunft sollen hier ein Hotel und eine Speisehalle errichtet werden, da­
mit man auch zugereiste Kurgäste aus anderen Gebieten aufnehmen kann 
AuBer Wasser- und Schlammtherapie werden weitgehend verschiedene an­
dere physikalische Heilmethoden angewandt: Elektro-, Ultraschall- und 
Massagebehandlung u. a.

Der Schlamm aus dem See Aktailak bei Kurgaldshino. den man hier 
anwendet, kommt dem aus Borowoje sowie den berühmten Schlammbädern 
von Sakl (Krim) und Odessa gleich. Die Zuführu..g des Schlammes aus dem 
Behälter ist vollständig mechanisiert

UNSER BILD: Die ersten Kurgäste, Bauleute der Bau- und Montagever­
waltung Nr. 4, die die Heilanstalt errichtet haben, werden vom Chefarzt. 
(Mittel, Kandidaten der medizinischen Wissenschaften, Wladimir Babjuk 
empfangen.

Foto: J. Kasakow
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j DER V. KONFERENZ DER SCHRIFTSTELLER DER LAN
DER ASIENS UND AFRIKAS ENTGEGEN

Verwehtes Gras

Spitzbauch 
und schob 
hin. dam t 
betrachten 

das

Diese Worte erinnerten.Khin Ma 
Ma an ihre Kinder — der sieben- 
jährige Michael und die zehnjäh­
rige Lily kamen mit der alten 
Köchin nicht recht aus. Auch mit 
den vielen Kindermädchen klappte 
es nichL Oft schon hatte sie Vier­
zehn. oder Fünfzehnjährige ange­
stellt, aber alle waren nach ein 
paar Wochen wieder weggelaufen, 
weil sie mit den Unarten der Kin­
der nicht fertig wurden oder Strafe 
fürchteten. Dieses Mädchen aber 
könnte sie behalten, mit ihm 
schalten und walten, wie sie woll­
te. denn die Kleine wäre völlig von 
ihrer Gnade abhängig.

„Wieviel soll sie denn kosten?“ 
fragte sie, während sie Arme und 
Beine des Mädchens musterte, als 
wollte sie auf dem Markt eine En­
te kaufen und sich davon überzeu­
gen, ob sie auch genug Fleisch an 
Brust und Beinen habe.

„Fünfzig Kyat bitte!“ erwiderte 
die Dicke, packte geschäftseifrig 
das kahlköpfige Mädchen, das sich 
sträubte und an ihren 
klammerte, am Genick 
es gewaltsam vor sich 
die Damen es besser ___
konnten. Ängstlich schaute 
Kind zu Boden. Die Damen waren 
enttäuscht, als sie die „Ware“ nä­
her in Augenschein nahmen, und 
Khin Ma Ma machte sich nase- 
rümpiend Gedanken, ob fünfzig 
Kyat nicht doch ein zu hoher Preis 
seien.

„Die Kleine hat weder Vater 
noch Mutter", versicherte die Dik- 
ke. „und auch sonst keine Ver­
wandten. Der alte Mann aus Mu- 
don. der sich ihrer aus Mitleid an­
genommen hatte, ist vor kurzem 
gestorDcn. Seme Frau ist gesund­
heitlich nicht in der Lage, sich wei­
ter um das Kind zu kümmern, und 
möchte es in einem anständigen 
Hau» unterbringen.“

Die gerissene Kindcrhändlcrln 
suchte mit allen Mitteln ihre 
schwerverkäufliche „Ware" für den 
genannten Preis loszuschlagen. 
Khin Ma Ma hätte das Kind nie 
gekauft, wenn sie das Geld aus 
eigener Tasche hätte aulbringen 
müssen. Aber auch die beim Po 
kern gewonnenen fünfzig Kyat woll­
te sie nicht ohne weiteres für die­
ses magere, furchtsame, kaum ei­
nen Meter große Kind opfern.

„Können Sie nicht mit dem Preis 
etwas heruntergehen? Dreißig Kvat 
täten es doch auch“. Khin Ma Ma 
gab der Gastgeberin des Abends, 
der Frau des Bezirksvorsitzenden, 
einen Wink, sie beim Feilschen ein 
wenig zu unterstützen. Die Dame 
des Hauses, die der raffinierten 
Menschenhändlerin geis'ig überle­
gen war. verstand.

in“ sagte sic. „icfi begreife 
seht. Wozu willst du dich 

unbedingt mit diesem Kind bela­
sten? Dieser Däumling kann doch 

(Siehe auch Nr. 66)

UNSERE 

anuhrift:
Die „Freundschaft" erscheint täglich 

außer Sonntag und Montag 1ELEEONE

■'xxxxxxx.^

nichts leisten und ist eine unnütze 
Bürde. Ich würde dieses Balg nicht 
einmal nehmen, wenn ich es um­
sonst bekäme. Du schraubst ja d e 
Preise hoch, wen du dafür dreißig 
Kyat auf den Tisch legst. Außer 
dir würde von uns niemand zugrei­
fen. Bist du dir darüber im kla-, 
ren?“

Die Dicke, d.e das Kind selbst 
für zehn Kyat weggegeben hätte, 
buckelte vor den Damen und ent­
gegnete. „Ich würde es von mir 
aus nicht wagen, einen zu hohen 
Preis zu fordern. Ich nannte einen 
angemessenen Preis und ich bin 
auch bereit, mich nach Ihrem Ange­
bot zu richten, doch möchte ich 
der alten Frau, für die ich vermitt­
le. wenigstens ein bißchen unter 
d.e Arme greifen, denn sie ist sehr 
krank und braucht eine Menge 
Geld für teuere Medikamente."

Das kleine kahl geschorene Mäd­
chen begriff nichts von alledem, 
was da verhandelt wurde, es 
starrte gebannt aul ein schwarzes 
Kätzqhen, das aus einer dunklen 
Ecke • hervorkam. auf den Tisch 
sprang, sich hinsetzte und den 
Hals kratzte. Erst als die Dame 
des Hauses es auf den Arm nahm 
und an sich 1 drückte, wandte das 
Mädchen die Augen von ihm ab 
und sah zu Khin Ma Ma und der 
Dicken auf, die gerade einige Geld­
scheine wechselten.

„Ich gehe jetzt heim; ich muß 
meinem Mann den Wagen ins Ka­
sino schicken, lebt wohl alle mit­
einander!“ verabschiedete sich 
Khin Ma Ma. Die Dicke folgte ihr, 
das kahlköpfige 
sich herziehend. 
Hauses, die das 
immer auf dem Arm hielt, begleite­
te zusammen mit den anderen 
Freundinnen Khin Ma Ma hinaus. 
Ehe Khin Ma Ma in den Wagen 
stieg. der unter dem Balkon park­
te, gab sic der Dicken einen Wink, 
das Kind zuerst einsteigen zu las­
sen. Die begriff und redete dem 
Kind, (jas sich an sic drückte, zu. 
„Steig einl Komm, steig in das 
große Auto einl Ihr fahrt auf den 
Markt auf und kauft dort,Kuchen. 
Nun geh schon!"

Doch die Kleine fürchtete sich, 
bekam vor Angst ganz große Au­
gen und klammerte sich stumm an 
die Dicke. Die Damen, die der Sze­
ne beiwohnten, brachen 
chcs Lachen aus. Da 
Dicke das Mädchen 
Schultern, hob es mit _____
das Auto und schlug krachend die 
Wagentür zu. Erschrocken begann 
das Mädchen zu schreien. Khin 
Ma Ata setzte sich lächelnd neben 
den Fahrer, schloß die Tür und 
winkte zum Abschied den zurück­
bleibenden Damen zu.

Mädchen hinter 
Die Dame des 
Kätzchen noch

in fröhü- 
packte die 
an beiden 
Gewalt in

(Fortsetzung folgt)
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Unsere
Sprachecke

Aberglauben und Niesen

„zu
EW

r

sagen 
Klage 

dem 
Lei-

leicht 
jemand 
glaubt, 

zu kön-

Wie bekannt, sind auf dem Ter­
ritorium der UdSSR vom I. Januar 
1973 neue Regeln des Straßenver­
kehrs elngeführt worden. Die Ein­
führung acr neuen Regeln hat das 
Ziel, die Verkehrssicherheit und 
Durchlaßfähigkeit der Straßen zu 
steigern, sie erhöht gleichzeitig d e 
Forderungen an alle Teilnehmer 
des Vcikchrs. In vielen Wirtschaf­
ten und Betrieben erlernt man be­
reits die neuen Regeln.

SWERDLOWSK. (TASS). Einen 
überraschenden Fund, für den ei­
ne hübsche Belohnung zusteht, 
machten Bauarbeiter in Swerd­
lowsk beim Abbruch eines allen 
Holzhauses. Auf dem Dachboden 
rollte ihnen ein Paket mit Diaman­
ten vor die Füße.

Wie aus den beiliegenden Papie­
ren hervorgeht, waren die Edel­
steine noch vor 1917 von einem

ZUCKER: dafür und dagegen
Der Zucker gehört zu den weit­

verbreitetsten, leicht verdaubaren 
Nahrungsmitteln nut hohem Ka­
loriengehalt. Im Organismus ist er 
vor allem für die Bildung des Gly­
kogen nötig, eines Stoffes, den die 
Leber, das Herz, die Atuskeln 
brauchen. D“r Zucker ist auch ein 
ständiger Bestandteil des Blutes. 
Besonders ist der Zucker für die 
Zellen des Gehirns notwendig.

Obwohl du .positiven Eigen- 
»chaften des Zuckers nicht zu be­
streiten sind, sollte man den Ver­
brauch dieses Lebensmittels In vie­
len Fällen einschränken. Das be­
zieht sich In erster Reihe auf 
Menschen, die zur Fettsucht neigen, 
einerlei in welchem Alter. Auch 
Personen, die nur geistig beschäl- 
tigt sind und keine körperliche Ar­
beit verrichten sowie ältere und 
bejarte Leute sollen weniger Zuk- 
ker zu sich nehmen. Während die 
Tagesnorm für junge Atcnschön 
100 Gramm Zucker ist, sollen die 
erwähnten Personen zweimal we­
niger Zucker täglich verbrauchen.

Eine zuckerreiche Ernährung 
führt zur Fettablagerung im Orga­
nismus. Das geschieht deshalb, weil' 
sich der Zucker leicht in Fett um­
wandelt und er die Fettbildung 
aus anderen Bestandteilen der 
Speise fördert. Besonders bezieht 
sich das auf Produkte, die reich 
an Zucker. Stärke und Fett sind.

Wenn man zu viel Zucker ißt, 
führt das zu einer bedeutenden 
Vergrößerung des allgemeinen Ka- 
lorienwertcs der Ernährung. Das 
ist für diejenigen, die keine körper­
liche Arbeit leisten, nicht Sport 
treiben, äußerst ungesund. Hoch­
kalorienhaltige Ernährung und der 

Im Kombinat „Kassoloto“ zum 
Beispiel Ist das Erlernen der neu­
en Regeln nicht nur in den Betrie­
ben. sondern auch im Verwaltungs­
amt organisiert. Den Unterricht 
führt Rudolf Japs, der Garagelei­
ter, der Kombinatsverwaltung.

Dresdener Betrieb an seinen Ver­
treter im Ural zur Untersuchung 
und Bearbeitung übersandt wor­
den. Bei den 109 kleinen Steinen 
handelt es sich zum großen Teil 
um Industriediamanten. Etliche 
snd aber nach Ansicht der Fach­
leute durchaus zum Schleifen ge­
eignet. Ungeklärt bleibt jedoch, 
auf welche Weise sich die Diaman- 
ten auf den Dachboden des alten 
Holzhauses verirrt haben.

Genuß tierischer Fettstoffe fördert 
eine frühe Entwicklung und den 
Fortschritt der Arteriosklerose.

Die Beobachtungen zeigen, daß 
der Übermaß ge Zucker zu erhöhter 
Cholesterinproduktion im Organis­
mus führt, besonders bei älteren 
Personen.

Auch wurde festgestellt, daß ein 
zu großer Zuckergehalt der Speisen 
ungünstig auf die Tätigkeit der 
nützlichen Mikroorganismen des 
Darms wirkt, die am Verdauung» 
Srozeß und an der Synthese einer 

eihe von Vitaminen teilnehmen.
Die Fähigkeit der Bauchspeichel 

drüse, Insulin zu produzieren, der 
für die Verarbeitung des Zucke.» 
notwendig ist. ist im Alter abge- 
»chwächt. D.e Gewebe der.Leber 
und der Muskeln sind nicht me'ir 
»o gut imstande, die Glykose zu 
oxydieren. Dadurch wird der Ver­
brauch des Zuckers erschwert, der 
in den Organismus eingeführt 
wlrd-und zier -Stoffwechsel- eestöH.

All das ist Grund genug, um 
den bejahrten Leuten sehr zu 
empfehlen, weniger Zufker zu es­
sen.

In diesem Zusammenhang eini­
ge Worte über Obst und Beeren: 
»ie sind ja auch 'SÜßl' Man hat 
fest gestellt, daß der Zucker, der im 
Obst , und in den Beeren enthalten 
ist, sogar in größeren Alengen, 
auf den Organismus nicht ungün­
stig einwirkL Das ist darauf zu­
rückzuführen; daß das meiste Obst 
und die Beeren nicht Sacharose, 
aus der der Speisezucker besteht, 
sondern Fruktpse enthalten. Be­
sonders reich an Fruktose -sind 
Arbiiscn. Weintrauben, schwarze 
Johannisbeeren, Äpfel.

Was für Menschen sind Angler?
Niemand will das Wesen der 

Angler näher ergründen, niemand 
will In ihre innere Welt eindringen. 
Das ist sehr bedauerlich, zumal 
es sich nicht um ein Häufchen 
Menschen handelt, sondern um 
einen bedeutenden, sehr aktiven 
Teil der Bevölkerung.

Aber zur Sache. Was sind Angler 
für Menschent Sind sie alle gleicht 
Man darf sie nicht in einen Topf 
werfen. Vor allem unterscheiden 
sie sich durch dio von ihnen 
bevorzugten Angelmothoden von­
einander. Einon Stippangler kann 
man nicht mit einem Spinnangler 
verwechseln, ebensowenig einen 
Angler, der stets mit dem Grund­
blei fischt, mit einem, der die 
Posenangel verwendet. Dann gibt 
es noch solche besonderen Spezia­
listen, wie z. B. Welsangler.

Eine derartige Spezialisierung 
bee'nflußt auch die äußere Erschei­
nung und die psychische Ver­
fassung des Sportanglers. So sind 
alle Spinnangler in der Regel 
Modenarren, so wie die Stippanglcr

In der Geschichte finden wir 
kein abergläubischeres Volk als 
die Römer und auch kein Volk hat 
sich so viele uns heute lächerlich 
scheinende Gründe zum Aberglau­
ben ausgedacht wie die alten Rö­
mer. Ich habe vor allem jene Grup­
pe von gesellschaftlichen Aber­
glauben im Sinne, die sich auf 
Funktionen des menschlichen Orga­
nismus bezieht

Eine bedeutende Rolle spielte vor 
allem das Niesen. Es wurde ver­
schiedentlich'ausgclegt, je nach­
dem. ob es zurückhaltend, klagend, 
lustig, komisch, einmal oder mehr­
mals ertönte. Es war nicht einerlei, 
ob jemand am Morgen. Abend oder 
in der Nacht nieste. Ersteres brach­
te Unglück, das zweite — etwas 
Angenenmcs. das dritte — etwas

Ärztliche Ratschläge Wer erfand 
die Makkaroni?

Die Fruktose ist» etwa zweimal 
süßer als gewöhnlicher Zucker. Sie 
„verläßt" die Blutbahn schneller 
und nimmt an verschiedenen che­
mischen Verbindungen in den Ge­
weben aktiv.teil. .Die Fruktose för­
dert die Bildung des‘Cholesterins 
und ,die .Fettanhäufung nicht. Des­
halb sind Obst und Beeren allen 
anderen süßen Lebensmitteln vor­
zuziehen. .

Auch Bienenhonig ist sehr reich 
an Fruktose und viel nützlicher 
als Zucker. Er wirkt auf die Funk­
tionen vieler Organe und Systeme 
günst.g em. besonders auf die Le­
ber und den Fettstoffwechsel. Doch 
den hohen Kaloriengehalt des Ho­
nigs und die bedeutende Menge 
von Sacharose berücksichtigend 
(2 Prozent), darf man nicht mehr 
als 50—60 Gramm Honig am Tag 
zu sich nehmen.

Für die Bekämpfung der Ge­
wichtszunahme kann man auch Er­
satzstoffe des Zuckers, — Ksilit. 
Sorbit und Sacharin — verwerten. 
Für die Ernährung ist Sacharin 
fast ohne1 Bedeutung. Durch zahl­
reiche Experimente hat man be­
wiesen. daß das Sacharin nicht 
schädlich ist.

In ein Glas Tee oder Kaffee kann 
man 10—30—50 Milligramm Sa­
charin schütten. Es wird in der 
Apotheke verkauft — Tabletten zu 
|e 40 Milligramm.

Gewöhnlich verordnet man die 
Ersafzstolfc des Zuckers Patienten, 
die an der Zuckerkrankheit reiden 
oder bei bedrohlicher Gewichtszu­
nahme.

Professor K. PETROWSKI
(Aus: „Sdorowjc")

vom 
Bo- 

soge-

nachläßig in der Kleidung lind. 
Dié’ mit dem Grundblei sind dick 
und leiden unter Atemnot, aber 
die mit der Posenangel lieben um 
io mehr den Fang. Sio lind hager 
von Gestalt, beweglich, in steter 
Unruhe. Die Welsspezialisten lind 
schweigsam, weil sie in regnerisch 
trüben Nächten angeln.

Aber nicht nur durch die Angel­
methoden unterscheiden sie sich. 
Die Angler sind sehen 
Charakter her verschieden, 
sonders auffällig sind die 
nannten Fanatiker oder Besessennen. 
Wassor in beliebigem Zustand 
oder in beliebiger Ausdehnung 
versetzt sie in stärkste Erregung. 
Dann gibt es Optimisten, die nie 
in Verzweiflung geraten. „Sie 
bissen nicht am Morgen an, so 
werden sie am Mittag anbeißen. 
Und gab es keinen Biß zu Mittag, 
dann heißt es, dar Fang beginnt 
abendsl"

In der Regel sind Angler gute, 
verständnisvolle Menschen 
richtiger Angler teil!

Bedeutendes. Wer vom Niesen bei 
seinem beliebten Spiel überrascht 
wurde, hatte ' besonderes • Glück, 
denn das war ein Zeichen, daß ihn 
Venus unter ihren besonderen 
Schutz genommen hat. Allerdings 
nur beim Niesen durch das rechte 
Nasenloch! Lautes und starkes Nie­
sen durch das rechte Nasenloch 
brachte angeblich vor allem Glück 
in der Liebe.

Niesen bei Tisch wurde mit Wohl­
gefallen aufgenommen und alle be­
glückwünschten den Niesenden, 
denn nach einem alten Aberglauben 
hatte ihn ein unsichtbarer Schutz­
gott aufgesucht.

Bei Frauen hatte das Niesen kei­
ne solche Bedeutung wie bei Män­
nern, darum suchten sie es zu un­
terdrücken.

Eine Antwort darauf gaben die 
Fachleute für Ernährungsfragen aus 
Neapel. Nach langen und gründli­
chen Forschungen kamen sie zum 
Schluß, daß der Erfinder der langen 
runden Nudeln ein gewisser Mar- 
con Aroni war.

Jener Mann ist im XVIII. Jahrhun­
dert Eigentümer einer Gemeindekü­
che unweit von Neapel gewesen 
Schon damals waren Nudeln in den 
verschiedensten Formen bekannt und 
sehr beliebt. Aroni selbst war be­
rühmt wegen seiner besonders gu­
ten Nudeln, er erfand neue Sorten, 
die er z. B. „Priesterlocken" oder 
„Hundeohren” nannte.

Nach mündlichen Oberlieferungen 
spielte angeblich einmal die kleine

Ringer aus der Hochschule
In der Zelinogradcr Landwirt­

schaftlichen Hochschule wurden 
Mcisterschaftskämpfe im klassi­
schen Ringen ausgetragen. 54 Ring­
kämpfer bestritten den Titel der 
Stärksten. Die Sportwettkämpfe 
riefen großes Interesse hervor: ne­
ben Neulingen im Ringen waren 
Sieger und Preisträger unserer Re 
publik vertreten.

Meisterkandidat des Sports Alex­
ander Danneckcr, Student der Fa­
kultät Mechanisierung der Land­
wirtschaft, führte seine Ringkämp­
fe sicher durch und belegte den er­
sten Platz. Peter Zerr aus dcrsel-

Gerät«, zeigt gute Plätze — wenn 
er sie kennt. Und -er sagt euch, 
welchen Köder der Fisch heute _ 
gerne nimmt. Viele denken: „Um ' 
ein Sportangler zu werden, muß 
man lernen, einen Haken en der 
Schnur und einen Wurm em Haken 
zu befestigen." Aber des genügt 
nichtl Was muß also der Angler 
wissen und könnend Ich will mich 
auf eine einfache Aufzählung 
beschränken.

Ein wahrer Angler kann: Aus 
einem gewöhnlichen Faden eine 
Angelschnur wickeln, Blinker 
schmieden, eine Angelrute leimen, 
rudern und segeln, die Windrich­
tung bestimmen, ein Lagerfeuer 
entfachen, die Spinnangel auswer­
fen, Hitze und Frost überstehen, 
die Natur lieben, keine Gespenster 
und Erkältungen fürchten, tauchen 
und schwimmen, J~ * ' '' '
gießen, mit 
Brennholz fällen, 
und Fischsuppe kochen.

. , das Spinnblei 
der Feile arbeiten, 

Lieder singen

Zappeln lassen
Wenn man jemanden warten 

läßt, sagt man auch, man läßt ihn 
«.zappeln”. Diese Redensart kommt 
schon bei Hans Sachs und Martin 
Luther vor. Ebenso alt ist die Re­
densart „vor Ungeduld zappeln". 
Sie ist vom Fisch hergeleitet, der 
an der Angelrute, oder vom Vogel, 
der an der Leimrute oder in einem 
Fangnetz zappelt.

Immer die alte Leier
Ursprünglich war tatsächlich das 

Musikinstrument gemeinL So heißt 
es z. B m der Biographie Wilwolts 
von Schaumburg aus dem Jahre 
1 507 bildlich von einem „ungelehr­
ten" Spielmann, er „glimt stets 
auf einer Saite".

Doch später verstand man unter 
„Leier" die schon so oft gehörte 
Melodie, wie wir noch heute 
das „alte Lied", dieselbe 
z. B. eines Kranken von 
schlechten Zustande seines 
den*.

Pferde stehlen
Ein Pferd läßt sich nicht 

stehlen. Deshalb wird 
gemeint, von dem man 
mit ihm „Pferde stehlen"____
nen. Es muß ein Mensch sein, der 
alles mitmacht, der kein Spielver­
derber ist und wie man spaßeshal­
ber zu sagen pflegt, „zu jeder 
Schandtat bereit" ist

Tochter Aronis mit Nudelteig, roll- , 
tc ihn zu langen, dünnen Röhrchen 
und ließ sie en der Sonne trocknen. 
Aroni kam zufällig dazu, nahm dem 
Kind eine der langen Nudeln und 
warf sie in den Kessel. Er wunderte 
«ich selbst, daß der Teig nicht wie­
der zusammenlief und die Nudel 
hohl blieb. Da er ein erfinderischer 
Mensch war, begoß er die neue 
Nudel mit Tomatenmark, verkostete— 
und wa- begeistert. Ebenso über­
rascht waren seine Gäste. Die Küche 
Aronis wurde immer beliebter, da­
rum verkaufte er sie eines Tages 
mit großem Gewinn und mit dem er­
worbenen Geld gründete er die 
erste Makkaronifabrik der Welt.

EW

Ocn Mannschaft. Republikmeister 
unter den Mannschaften der land­
wirtschaftlichen Hochschulen, er­
rang nur den dritten Platz, er 
nutzte seine Möglichkeiten nicht 
voll. Erfolgreich debütierte Dulat 
Uimchanow. Absolvent der Fakul­
tät Buchführung. Er kämpfte sehr 
energisch und gewann bei all sei­
nen Rivalen

W. KUSNEZOW
Zellnograd
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